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Zur Frauenbewegung. 

Der witzige, beſonders für die Satire 
refflich beanlagte Frhr. v. Wolzogen hat in 
einem amüſauten Roman „Das dritte Ge⸗ 
chlecht“ jene Gattung von Damen vorzüglich 
zerſpottet, die es unter allen Umſtänden und 
in jeder Beziehung den Männern in bernfe 
icher Hinficht gleichthun wollen und auch in 
Hrem Aeußern, ihren Manieren und Gee 
vohnheiten mäuniſches Weſen an den Tag 
egen. Die Aerztin, die am Tage ihrer Ver⸗ 
nählung in die Klinik läuft, um dort einen 
beſonders komplizirten Fall zu beobachten, 
und daun abends in einem Bierreſtaurant 
br Hochzeitsmahl einnimmt, ft zwar etwas 
ſkarikatur, aber man braucht nur das Thun 
and Behaben der Damen anzuſehen, welche 
immer und überall, „wo etwas los iſt“, das 
große Wort führen, um zu verſtehen, dieſe 
lemie-vierges die ganze Frauenbewegung, 
der ein ſehr geſunder Gedanke zu Grunde 
liegt, in Verruf bringen. Sehr treffend hat 
die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ die Ausartungen 
und Uebertreibungen von dieſer Seite her 
ins Licht gerückt, indem ſie ſchreibt: 

„Die Führerinnen der Bewegung, Frauen 
wie Lina Morgenſtern, Minna Cauer, Anita 
Augspurg und wie fie fonft heißen mögen, 
ſtehen inbezug auf Verſtandsentwicklung und 
Urtheilskraft weit über dem Durchſchuitt des 
weiblichen Geſchlechts, ſie ſtecken ſich ihre 
Ziele und erreichen ſie, überſehen aber, daß 
die große Maſſe der Franen dieſem Fluge 
niemals zu folgen vermag, und glauben, 
weil ſie ſich ſelbſt zu „höheren Zielen“ be⸗ 
rufen fühlen, die gleiche Spannkraft wohne 
in allen Frauen, ſie müſſe nur gepflegt und 
entwickelt werden. Thatſächlich iſt dies nicht 
der Fall. Die Ueberweiber bilden eben nicht 
das Normale, ſondern die Ausnahme, ſie 
ſind ein Naturſpiel, ſie müßten eigentlich 
Hoſen anziehen, fo gut wie es Männer giebt, 
die ihrer ganzen Veranlagung nach ſich im 
Unterrock beſſer ausnehmen würden, als in 
zwieſpältiger Tracht. So wenig es aber den 
Mäunern einfällt, ihr Thun und Treiben nach 
dem Geſchmack von Gigerlu einzurichten, fo 
wenig wird die große Maſſe der Frauen ſich 
je zu den Grundſätzen der Ueberweiber be⸗ 
— ˙ — —-—-— — — 


Svante Ohlſen. 

Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verdoten.) 
(29. Fortſetzung.) 

„Vorwärts!“ ſchrie er wieder, 
er athmen konnte. Als ſie oben waren, 
ſtellte er jeden au feinen Poſteu. 

Er konnte zufrieden fein mit ihnen. Sie 
kämpften gegen die Uebermacht mit Löwen⸗ 
muth, mit zäher Ausdauer; die Alten mit 
tiefem Ernſt, die Jungen mit totdtrotzender 
Begeiſterung. 

„Hoch für unſeren Herrn Svante Ohlſen!“ 
ſchrie der Schiffsjunge, der mit einem Auf⸗ 
trage vorübergelaufen kam, und ſchwenkte 
die Mütze. Der Sturm riß ſie ihm aus der 
Haud — er fragte nichts danach. 

Mitten auf dem Schiff, an den zer⸗ 
ſplitterten Stumpf des verlorenen Maſtes 
gelehnt, ſtand Svante und hielt Umſchau. 
Ein wilder Schmerz zerriß ihm die Bruſt, 

he er fo tapfer dem Sturme bot — denn 
die barg keine Hoffnung mehr. Und ſie alle, 


ſobald 


Bega ihm arbeiteten, die ihm in freudiger 
Verdſſternng dienten, waren mit ihm dem 


Mire geweiht. 
Fluch pom — und durch ihn. Durch den 
für andere alles in Unheil kehrte, was er 
fte bey konnte er fie retten, wenn er 
Sprung. Abe koſtete ja nur einen beherzten 
warf er den villa über ſich ſelbſt, ver- 
egen das S chickſzdanken wieder. Kämpfen 
Aeußerſte wie er gal, noch einmal, bis aufs 
verlangt batte! res eben von feinen Leuten 
> und legte mit Hand an die 
Da war es, als ob nun die „Lowiſa⸗ 
ſelbſt der Müdigkeit und Hoffnungsloſigkeit 
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kennen. 
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Dienſtag den 15. 


Dieſe Art von Frauen zeichnen ſich 
oft genug ſchon äußerlich durch das Fehlen 
körperlicher Reize aus, ſie fühlen daher auch 
für die Ehe weder Beruf, noch Neigung: 
gehen ſie dennoch die Ehe ein, ſo werden ſie 
gewiß alles ſehr rationell anfaſſen, fte werden, 
wenn ſie Kinder bekommen, ſie nach dem 
ausgeklügelteſten Syſteme mit der beſten, 
nach der neneften Methode ſteriliſirten Kuh⸗ 
milch ernähren und ſie ſpäter wohl au der 
Hand ihrer eigenen pädagogischen Werke exe 
ziehen, aber es wird ihnen an jenem Im⸗ 
ponderabile des Weibes fehlen, an jenem 
göttlichen Hauch, der von der echten Frau 
auf das Kind übergeht und unter deſſen 
wärmenden Strahlen allein Männer mit 
genialer Kraft herangewachſen find, wie 
Göthe und Bismarck. Von ſolchen Männern 
können wir aber nicht genug haben. Dieſer 
göttliche Hauch wird aber ſicher nicht auf 
der Schulbank erworben, auch nicht auf der 
Schulbank allernenefter Kouſtruktion eines 
Mädchengymnaſiums mit dem denkbar ver⸗ 
nünftigſten Lehrplan, auch nicht im Hörſaal 
der Univerſitäten; wir wiſſen nicht, woher er 
Dans er muß wohl höheren Urſprungs 
ein.“ 

Das iſt ganz und gar auch unſere Meinung, 
und daher betrachten wir die Einrichtungen, 
die es den Frauen ermöglichen ſollen, in 
ähnlicher Weiſe, wie die Männer ihren 
Unterhalt zu erwerben und ihre Exiſtenz zu 
ſichern, nur als Hilfe für die äußerſte Noth 
und wünſchen durchaus nicht, daß die Frauen, 
die es nicht nöthig haben, ſich ſchaarenweiſe 
auf das Berufsleben werfen. Die Erhaltung 
des Menſchengeſchlechts iſt ihr oberſter Beruf 
— dem ſollen ſie vor allem dienen, ſoweit 
ſie können. Die demie-vierges mögen unſert⸗ 
wegen auch Advokatinnen und wer weiß ſonſt 
was werden. Heirathen mag ſie, wer Luſt 
dazu hat. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die „Berl. Polit. Nachr.“ führen aus, daß 
weitere Wünſche betreffend Ermäßigung 
des Eiſenbahnperſonentarifs. nicht 
auf Erfüllung rechnen dürfen. 
 — _ _ __Q__ __ __ __ Pc. — 
erläge, der vorhin die Mannschaft anheim⸗ 
fallen wollte, Schwerfällig rollte ſie auf 
den Wogen, die ſie bisher ſo kühnen Flugs 
durchſchnitten; mühſamer hob fie ſich ans den 
Tiefen, aus denen ſie ſich bislaug immer 
wieder ſo leicht emporgeſchwungen hatte. 
Svante fühlte es, ehe er es noch ſah, und 
neue Schreckniſſe beunruhigten fein Gemüth. 

„Es muß irgendwo von unten Waſſer 
eindringen,“ ſagte ein alter Matroſe. „Das 
Schiff geht ſchwerer und tiefer.“ 

Es war, wie er fürchtete. Im unterften 
Raum, zwiſchen den Fäſſern geſalzener Fiſche 
und den Ballen von Schafwolle und rohen 
Fellen ſpülte eine trübe, ſchmutzige Flut, die 
gleichſam aus ſich ſelber wuchs und ſchwoll. 
Sie drang in die großen Ballen ein und 
verdoppelte ihre Schwere. 

Die „Lowiſa“ war leck geworden, und 
wen mehr Waſſer eindrang als die Pumpen 
hinausſchaffen konnten, ſo war mit Sicherheit 
der Zeitraum zu berechnen, der fie alle noch 
vom Uuntergange trennte. 

„Laſt über Bord!“ ſcholl das Kommando. 

Keuchend ſchleppten ſie die ſchweren Stücke 
durch das rollende und ſchaukelnde Schiff 
hinauf und verſenkten ſie in der feuchten 
Tiefe. Die wilden Waſſer ſchloſſen ſich gierig 
über Runt Ohlſeus Reichthümern, über den 
ihm anvertrauten Gütern. Svante ftand 
dabei und ſah ſchweigend zu. So alſo ver⸗ 
waltete er ſeines Vaters Habe! Und eine 
dunkle Stimme ſagte ihm, daß die lebende 
Laſt der todten ſchon noch nachfolgen würde. 

Der Vormittag ſchlich dahin in bleierner 
Langſamkeit. Der Sturm ließ nach, und 
allmählich beruhigte ſich das Meer ſo weit, 
daß die ganz entkräftigten Seelente ſich eine 
kurze Rubepanfe gönnen konnten, um ſich 
mit dürftiger Speiſe, aber um ſo kräftigerem, 
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Berlin und Königsberg, ſowie 
Suz und Auslandes. 


Oktober 1901. 


In Sachſen wurden am Freitag bei 
den Ergänzungswahlen zur zweiten Kammer 
gewählt: 20 Konſervative, ein Mitglied des 
Bundes der Landwirthe, 7 Nationalliberale 
und zwei ſogenannte Kammerfortſchrittler. 
Die Ronfervativen haben alſo fünf Mandate 
gewonnen, die Nationalliberalen haben zwei, 
die Sozialdemokraten ihre letzten vier ver⸗ 
loren. 

Zum Ausbau der bayeriſchen Staats⸗ 
bahnen fordert eine dem bayeriſchen Land- 
tage ſoeben zugegangene Regierungsvorlage 
26,7 Millionen Mark, zur Beſchaffung von 
Fahrmaterial 15,45 Millionen Mark. 


Das Ergebniß der ungariſchen Wahlen 
aus ſämmtlichen 413 Wahlbezirken it nun⸗ 
mehr bekannt. Es ſind gewählt: 263 Liberale, 
20 Mitglieder der Volkspartei, 75 Mitglieder 
der Koſſuthfraktiou, 11 von der Fraktion 
Ugron, 13 Parteiloſe, 5 von der Nationali⸗ 
tätenpartei und 1 Demokrat; 25 Stichwahlen 
find erforderlich. 

Eine in Madrid eingegangene Depeſche 
aus Tanger meldet, die marrokkanuiſche 
Regierung habe ein Schriftſtück unterzeichnet, 
in welchem ſie alle Forderungen Spaniens 
anerkenne. 

Der „Bresl. Geueralanz.“ erfährt aus 
Petersburg: Der Generalgouverneur 
von Warſchau wurde geſtern von der beab⸗ 
ſichtigten Reiſe des Königs von Italien 
nach Rußland benachrichtigt. Es iſt noch nicht 
beſtimmt, ob der Zar in Spala, Livadia oder 
Petersburg den König Victor Emanuel em⸗ 
pfangen wird. Die Zuſammenkunſt ſoll aber 
ſchon im Oktober ſtattfinden. Der König 
wird von ſeinem Miniſterpräſidenten Zanardelli 
begleitet ſein. 


Zu dem deutſch⸗venezolaniſchen 
Zwiſchenfall erfährt die „Poſt“, daß 
weitere Nachrichten auch bis Sonnabend 
Mittag nicht eingegangen ſind. Der Vorfall 
ijt bei der venezolaniſchen Regierung ans 
hängig gemacht. Eine beſondere politiſche 
Bedeutung ſcheint ihm nicht inne zu wohnen. 
Der „Lokal⸗Anz.“ ſchreibt: Aus der That⸗ 
ſache, daß weder der Kommandant der 
„Vineta“, noch auch der dentſche Vertreter in 
———— : —ꝙ—ꝙ«ð MEER 
Trunk zu ſtärken. Die Stimmung hob ſich 
ſchnell dabei, und hie und da erklaug ein 
derbes Scherzwort. 

Svante allein aß und trank nicht: er 
blieb bleich, finſter und wortkarg. Denn er 
ſah, was die anderen zu beobachten vergaßen: 
daß die „Lowiſa“ tiefer und tiefer ging. 

Als die Leute ſich nothdürftig geruht 
und gekräftigt hatten, ſchickte er ſie wieder 
an die Arbeit. Die ſchadhaft gewordenen 
Stellen des Schiffes wurden, ſo gut es ging, 
nothdürftig ausgebeſſert — der Erfolg war 
nicht groß. Die Wunden, die Wind und 
Wellen dem mächtigen Leib der „Lowiſa“ ges 
ſchlagen, blieben unheilbar. Man mußte 
das Waſſer eindringen laſſen und ſich be⸗ 
mühen, anderweitig ſeiner Herr zu werden. 
Und unaufhörlich ſtöhuten die Pumpen, 
klatſchten die Waarenballeu in das aufſpritzende 
Waſſer. 

Allmählich begannen alle die Größe der 
Gefahr zu begreifen. Aber des Schiffsherrn 
Unbeweglichkeit, feine eiſerne Strenge bannten 
Verzagtheit und Todesfurcht in den Seelen, 
daß fie nirgens zu erſchlaffendem Ausbruch 
kamen. Unheimlich ſtill wurde es auf dem 
Schiff, dem unterganggeweihten; unr Komman⸗ 
dorufe klangen kurz und hart hinüber und 
herüber. Schweigſam, aber mit maſchinen⸗ 
hafter Pünktlichkeit that jeder ſeine Pflicht 
und behielt ſeine Gedanken für ſich. Nur 
verſtohlen blickten ſie auf das wogende Meer, 
auf das ſinkende Schiff und auf den unbe⸗ 
weglichen Herrn. 

Und er ſah ſie alle, die bangen, fragenden 
Blicke, ſah fie, fühlte fie — und konnte nicht 
helfen. 
Plötzlich ſchallte, wie Erlöſungszauber, 
ein heller Jubelſchrei. Der begrüßte eine 
grauſchwarze Rauchwolke, die am fernen 


von Svante ſelber reichlich ausgetheiltem! Horizont der weiten Waſſerwüſte auftauchte. 
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XIX. Jahrg. 


Caracas, v. Pilgrim, es für nöthig befunden 
haben, über den Zwiſchenfall nach Berlin 
telegraphiſch zu berichten, glaubt man ſchließen 
zu können, daß die Sache keine unbequemen 
Folgen haben werde. 


Der Präſident von Venezuela Caſtro 

hat mit feiner Politik, inneren Schwierige 
keiten durch eine Eroberungspolitik nach außen 
zu begeguen, auſcheinend kein Glück. Sein 
erſter Einfall in Kolumbien hat den Veue⸗ 
zolanern nur blutige Köpfe eingebracht. Jetzt 
plant er einen zweiten Einfall in die Nach⸗ 
barrepublik, aber ſchon werden aus verſchie⸗ 
denen Orten Venezualas Aufſtände gegen 
Caſtro gemeldet, ſodaß dieſer ſchließlich alles, 
was an Truppen verfügbar iſt, zu dem Ver⸗ 
ſuche, ſich zu behaupten bedürfen wird. Ein 
Bericht des „New⸗Pork Herald“ aus Port of 
Spain beſagt, nach Meldungen aus Ciudad 
Bolivar haben die venezolaniſchen Revo⸗ 
lutionäre, die unter General Rivas bei 
Barrancas am Orinoco ſtehen, erklärt, daß 
Bermudez die venezolaniſchen Regierungs⸗ 
truppen, die von Aroſtegui befehligt waren, 
geſchlagen habe. Aroſtegni fei gefangen gee 
nommen worden. Die venezolanischen Truppen 
ſeien zu den Aufſtändiſchen übergegangen, und 
letztere hätten eine andere Abtheilung Re⸗ 
gierungstruppen dann bei Puerto San Feliz 
öſtlich von Ciudad Bolivar geſchlagen. — 
Nach einer amtlichen Meldung aus Barau⸗ 
quilla vom 6. Oktober hat der franzöſiſche 
Dampfer „Fournel“ die Nachricht dorthin ge⸗ 
bracht, daß General Uribe⸗Uribe am Tachira⸗ 
fluſſe völlig geſchlagen worden und am 7. 
Oktober in Maracaibo angekommen ſei. Einer 
Depeſche aus Caracas zufolge werde dort 
über die Möglichkeit einer freundlichen Rege⸗ 
lung der Streitigkeiten zwiſchen Venezuela 
und Kolumbien berathen. Aus Kiugſtou 
(Jamaika) wird nach New⸗Pork gemeldet: 
Ein Flüchtling, der mit dem engliſchen 
Dampfer „Barbadian“ hier angekommen iſt, 
theilt mit, daß vor einigen Tagen Aufſtäu⸗ 
diſche einen Angriff auf eine Stadt in der 
Nähe von Colon begonnen, dieſen aber auf 
Befehl des Kommandanten des amerikauiſchen 
Kauonenboots „Machias“ wieder eingeſtellt 
hätten. 
— A _ _  — | 
Im Nn ließen alle Hände die Arbeit im 
Stich, alle Herzen ſchlugen in neuer Hoffnung, 
alle Augen leuchteten auf, alle Füße liefen 
— alle wollten ſelber ſehen, ob es wahr ſei, 
ob die Rettung nahe. 

Ja — ſie nahte. Deutlich wuchſen nach 
und nach die Umriſſe eines großen Dampf⸗ 
ſchiffes aus der ſpülenden Flut. Auf und 
nieder ſchwankend ſteuerte es im ſchrägen 
Kurs gerade auf die „Lowiſa“ zu. 

Alles lief, ſchrie, fragte und frohlockte 
durcheinander. Eine unerhörte Erregung 
durchwirbelte das eben noch ſo ruhige Schiff. 
Nothfiquale und Feuerzeichen wurden gegeben. 
Lange Zeit blieb es unentſchieden, ob der 
fremde Dampfer das ſinkende Schiff gewahre. 
Endlich — endlich kam von drüben ein 
Zeichen, daß der Hilferuf vernommen worden 
ſei, und der Fremde ftenerte in gerader Linie 
rig 1 1575 zu. 

vante hörte dem allem ſchweigend zu, 
Wie er vorhin die Sorge einſam getragen, 
ſo nahm er auch jetzt an der Freude nicht 
theil, die ihm umbrandete. 

Um dieſelbe Zeit, um die am vorher⸗ 
gehenden Tage das finſtere Gewölk herauf⸗ 
gezogen war, fant das Hintertheil der „Los 
wiſa“ in die Wellen. 

Alles flüchtete nach vorn und folgte in 
athemloſer, herzklopfender Spannung den 
Bewegungen des fremden Fahrzeuges, das 
nun bis auf wenige tauſend Meter Herane 
gerauſcht war. In fieberhafter Erregung 
verglichen ſie die Abnahme des großen 
Zwiſchenraumes, der ſie von der Rettung, 
mit der Abnahme des kleinen, der ſie vom 
Untergange treunte. Beide verminderten ſich 
langſam und ſicher. : 

Als der Dampfer noch näher herbeige⸗ 
kommen war, ließ die „Lowiſa ihre Boote 
herunter, und die Mannſchaften begannen 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Oktober 1901. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm in 
Hubertusſtock auch am Sonnabend Vorträge 
des Reichskanzlers eutgegen. 

— Das kaiſerliche Handſchreiben, welches 
der Kultusminiſter bei der geſtrigen Feier 
zu Ehren des Geheimraths Profeſſor Virchow 
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes ver: 
las, hat folgenden Wortlaut: „Ich ſpreche 
Ihnen zu dem heutigen Tage, an welchem es 
Ihuen durch Gottes Guade vergönnt ift, Ihr 
80. Lebensjahr in Rüſtigkeit und Geiſtes⸗ 
friſche zu vollenden, Meine wärmſten Glück⸗ 
und Segenswünſche aus. Der unermüdlichen 
Arbeit Ihres laugen Lebeus verdankt die 
mediziniſche Wiſſenſchaft grundlegende und 
bahnbrechende Forſchungen, durch welche Ihr 
Name in markigen Zügen in die Tafeln der 
Geſchichte der Medizin für alle Zeiten einge⸗ 
graben und weit über die Grenzen des deutſchen 
Vaterlandes hinaus geehrt iſt. Aber auch 
mit nie raſtender Fürſorge haben Sie in 
Kriegs⸗ und Friedenszeiten ihre ärztliche 
Kunſt und Erfahrung in den Dienſt der 
leidenden Menſchheit geſtellt und ſind ihr 
ſtets ein treuer Arzt und Helfer geweſen. 
Als ein Zeichen Meines Dankes und Meiner 
Anerkennung für Ihr ausgezeichnetes Wirken 
habe ich Ihnen die Große goldene Medaille 
für Wiſſenſchaft verliehen und freue Ich mich, 
Ihnen dieſelbe an Ihrem heutigen Ehren⸗ 
tage hierneben zugehen zu laſſen. Wilhelm I. R. 

— Der Kaiſer verlieh 37 Ordensanszeich⸗ 
nungen an die bisher in China befindliche 
Marine⸗Infauterie. Fregatten⸗Kapitän Höpner 
wurde zum Kapitän zur See befördert. 

— Der Kaiſer ernannte den Kontre⸗ 
admiral z. D. Stubenrauch zum Marinekom⸗ 
miſſar des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals. 

— Reichskanzler Graf Bülow iſt aus 
Hubertusſtock Sonnabend Abend hier wieder 
eingetroffen. 

— Der Gejandte in Peking, Mumm 
v. Schwarzenſtein, erhielt den Kronenorden 
2. Klaſſe mit dem Stern. — Major Förſter 
vom zweiten oſtaſiatiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ment hat den Orden pour le mérite er- 
halten. 

— Der italieniſche Miniſter Baccelli ift 
zu heute, Sonntag, beim Reichskanzler Grafen 
Bülow zur Frühſtückstafel geladen. 

— Der neue Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen Frhr. von Richthofen nahm am Frei⸗ 
tag an einer ihm zu Ehren veranstalteten 
Abſchiedsverſammlung in Köln theil. Er 
hielt bei dem Feſteſſen eine Rede, in der er 
ſagt: „Es iſt für einen Verwaltungsbeamten 
eine Freunde und eine Luft, in den herrlichen 
Rheinlanden und ſpeziell im Bezirk Köln 
thätig zu fein, inmitten dieſer hochintelli⸗ 
genten, patriotiſchen, ſchaffensfrendigen und 
warmherzigen Bevölkerung. Es ſind ſo viele 
Umſtände, die hier im Rheinland dem Ver⸗ 
waltungsbeamten die Verwaltungsthätigkeit 
erleichtern. Hier bei uns giebt es keine ſo 
ſcharfen Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land, 
auch nicht zwiſchen den einzelnen wirthſchaft⸗ 
lichen Erwerbszweigen; hier wiſſen Land- 


das Schiff zu verlaſſen. Auch der Fremde 
drehte bei und begann ſein Rektungswerk. 
Hinüber und herüber gingen die Boote, bis 
eine bange Virtelſtunde ſpäter der letzte 
Mann von dem hoch aus den Wellen hervor⸗ 
ragenden Vordertheil der „Lowiſa“ herunter⸗ 
geſprungen war. 

Dieſer letzte Mann war Svante Ohlſen. 
Er ſtaud aufrecht in dem übervollen Boot, 
das ihn aufgenommen, und verwandte kein 
Auge von dent finfenden Wrack, von dem er 
nur das nackte Leben gerettet hatte. Man 
mußte ihn zweimal anrufen, bis er die 
Strickleiter ergriff und das gaſtliche Schiff 
erſtieg. 

Sie wurden mit der bereitwilligſten 
Freundlichkeit aufgenommen — er hatte keinen 
Sin und keinen Dank dafür. Er war mit 
allem einverſtanden, weil ihm alles gleich⸗ 
giltig war. 

Die Maſchine begann wieder zu arbeiten; 
die gewaltigen Räder rührten ſich und ſchlugen 
das Waſſer mit ihren eiſernen Schaufeln; 
der Dampfer drehte ſich und rauſchte 
majeſtätiſch in ſein altes Fehrwaſſer zurück. 
Svante Ohlſen ſtand in ſeinen naſſen Kleidern, 
ohne Mütze und Mautel, mit verfinſtertem, 
gramvollem Geſicht, die Arme über der Bruſt 
verſchränkt, und ſah unverwandt nach den 
Trümmern ſeines Schiffes zurück. Die 
Wellen rauſchten daran auf und nieder, der 
hölzerne Koloß zitterte und bebte wie in 
Abſchiedsſchmerz und Todesgrauen und fant 
‘tefer und tiefer. Nun neigte er ſich anf 
fe Seite, wie ein müder Rieſe, verharrte 
einen Augenblick ſcheinbar regungslos und 
ſtürzte dann plötzlich unanfhaltſam hinnnter. 
Ein qnirlender Trichter öffnete ſich — eine 
Sturzwelle kam und ſchloß ſchänmend und 
glättend über die Stelle hin, wo die ſchöne, 
ſtolze „Lowiſa“ untergegangen war. 
(Fortſetzung. folgt.) 


wirthſchaft, Induſtrie, Handel und Gewerbe, 
daß ſie, auf ihre eigene Kraft geſtützt, in 
friedlichem Wettbewerb auf einander auge⸗ 
wieſen find und unter ſolchen Umſtänden 
blühen und gedeihen können.“ 

„ Zur Ehrung Walderſees durch den 
König von Italien berichtet der „Hannov. 
Kour.“, daß das von dem Grafen verliehene 
Großkreuz des Militärverdienſtordens von 
Savoyen bisher nur einmal vorher einem 
Deutſcheu verliehen worden iſt: Dem Kaiſer 
Wilhelm I. 

— Zum Reichsgerichtsrath wurde der 
Oberlandesgerichtsrath Henderichs aus Köln 
ernannt. 

— Ju der geheimen Sitzung am Freitag hat 
der Oberbürgermeiſter dem Magiſtrat über 
die Audienz in Hubertusſtock Bericht er⸗ 
ſtattet. Betreffs der Märchenbrunnen hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, daß die Angelegenheit 
an die Kuuſtdeputation zurückgegeben werden 
ſoll, um dort zu erwägen, ob und wie weit 
es unter voller Wahrung des Rechtsſtand⸗ 
punktes und ohne Aufgabe der Grundidee 
möglich iſt, den Andeutungen Rechnung zu 
tragen, die feitens des Kaiſers zu dieſem 
Projekt geäußert worden ſind. 

— Profeſſor Theodor Mommſen feiert 
heute fein fünfzigjähriges Jubiläum als 
ordentlicher Profeſſor-⸗Rektor. Profeſſor Harz 
nack, die Mitglieder des Senats ſowie viele 
audere Profeſſoren werden ihm heute Mittag 
die Glückwüuſche der Univerſität Berlin dar⸗ 
bringen. 

— Wie die „Berl. Korreſp.“ meldet, ſind 
in den wirthſchaftlichen Ausſchuß außer dem 
Komerzienrath Seyffahrt in Crefeld ferner 
noch berufen worden Kommerzienrath Servaes 
in Ruhrort und der Geh. Kommerzienrath 
Goldberger in Berlin. Dem Vernehmen nach 
ſteht die Berufung eines weiteren Mitgliedes 
bevor. 

— Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentransportſchiffe: 
Dampfer „Wittekind“ 12. Oktober Suez an 
und ab. Dampfer „Bahia“ 12. Oktober 
Suez an. 

— Bei Unfällen auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ausſchließlich der bayeriſchen wurden 
im Monat Auguſt d. 33. 2 Bahubedienſtete 
getödtet, 32 Reiſende, 13 Babubedienftete und 
2 fremde Perſouen verletzt. 

— Gegenüber einer Bemerkung der „Dent⸗ 
ſchen Tagesztg.“, daß der Waſſerſtaud des 
Oder⸗Spree⸗Kanals ſo tief geſunken ſei, daß 
der Kanal vor Mitte September nur mit 
Kähuen bis zu halber Ladung oder über⸗ 


haupt nicht befahren werden konnte, ſchreibt d 


die miniſterielle „Berl. Korreſp.“: Auf Grund 
beſonderer Ermittelungen wurde feſtgeſtellt, 
daß nur an zwei Tagen der Waſſerſtaud um 
6 bis höchſtens 10 Zentimeter unter den 
normalmäßigen Stand geſunken fei. Trotz des 
Umſtandes, daß der vorige Sommer überall 
in Norddeutſchland ſehr waſſerarm war und 
in allen ſchiffbaren Flüſſen Waflermangel 
geherrſcht hat, bewährte ſich die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Oder⸗Spree⸗Kauals auch in den 
außergewöhnlich trockenen Zeiten aufs beſte. 


— Die „Welt am Moutag“ hatte un⸗ 
längſt Verdächtigungen gegen einen eiufluß⸗ 
reichen Berliner Stadtverordneten gebracht, 
indem ſie ihn des Betruges, des Wuchers u. 
ſ. w. beſchuldigte, ohne den Namen zu nennen. 
Auf die Aufrage des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers Langerhans hat jetzt die Redaktion 
den Namen genannt. Es tft der Stadtver⸗ 
ordnete Leopold Jacoby. 


Wildpark, 12. Oktober. Ihre königlichen 
Hoheiten Prinz Auguſt Wilhelm und Prinz 
Oskar trafen von Plön kommend um 97/, Uhr 
abends ein und fuhren nach dem Neuen 
Palais. 

Kiel, 12. Oktober. Das von China zurück⸗ 
gekehrte erſte Seebataillon traf heute Mittag 
unter Führung des Kommandeurs Oberſt⸗ 
lentuant von Madai in Kiel ein. Nachdem 
das Bataillon Auſſtellung genommen hatte, 
ſchritt Admiral v. Köſter die Frout ab und 
begrüßte die Heimgekehrten mit einer Ans 
ſprache, die mit einem dreimaligen Hurrah 
auf den Kaiſer ſchloß. Die Muſik ſpielte die 
Nationalhymne. 

Köln, 12. Oklober. Gegenüber dem Ge⸗ 
rücht, daß der Erbgroßherzog von Baden an 
Stelle des Großherzogs einen Theil der Re⸗ 
giernugsgeſchäfte überuehmen ſoll, kann die 
„Köln. Ztg.“ verſichern, daß dieſe Ausſtreu⸗ 
ungen jeder thatſächlichen Grundlage ente 
behren. Der Großherzog bedürfe in keiner 
Weiſe einer Entlaftung oder Uuterſtützuug; 
ebenſo wenig denke der Erbgroßherzog darau, 
das Kommando über das 8. Armeekorps auf⸗ 
zugeben. 

Münſter (Weſtfalen), 12. Oktober. Heute 
Vormittag wurde in Auweſenheit des Ober⸗ 
práfidenten, der Regierungspräſidenten von 
Münſter und Minden ſowie anderer hervor⸗ 
ragender Perſönlichkeiten, das neue Landes⸗ 
haus ſeiner Beſtimmung übergeben. An 
Se. Majeſtät den Kaiſer wurde ein Huldi⸗ 
gungstelegramm abgeſandt. 


— 


Leipzig, 12. Oktober. Die Koſten für den 
neuen Leipziger Bahnhof ſind auf 120 Mill. 
Mark veranſchlagt, wovon auf Preußen 60 
Millionen entfallen. Der Bahuhof foll der 
größte ganz Deutſchlands werden. 


Verlobung der Erzherzogin 
Eliſabeth. 

Die junge Enkelin Kaiſer Franz Joſefs, 
Eliſabelh Marie, die Tochter des frühzeitig 
dahingeſchiedenen Kronprinzen Rudolf und 
ſeiner Gemahlin Stephanie, jetzigen Gräfin 
Lonyay, wird mit dem Prinzen Otto Windiſch⸗ 
grätz den Bund fürs Leben ſchließen. Ein 
Telegramm aus Wien meldet: 

Wien, 18. Oktober. Höchſte Ueberraſchung 
ruft heute Abend hier die offizielle Ankündi⸗ 
gung der Verlobung der Erzherzogin Eliſa⸗ 
beth Marie mit dem Prinzen Otto Windiſch⸗ 
grätz hervor. Die Erzherzogin iſt 18, der 
Prinz 28 Jahre alt. Es iſt ein Liebesbund, 
der hier geſchloſſen wird. Schon während 
des verfloſſenen Faſchings wurde bei den 
Hofbällen bemerkt, daß die Erzherzogin dem 
Prinzen ihre Neigung zuwendete, doch dachte 
niemand an eine Verlobung. Es iſt das erſte 
Mal, daß eine geborene öſterreichiſche Erz⸗ 
herzogin das Mitglied einer nichtſonveränen 
Familie nnd einen öſterreichiſchen Unterthan 
in vollgiltiger Ehe heirathet. Prinz Otto 
ſtammt nicht ans der Hauptlinie des Hauſes 
Windiſchgrätz, die in Böhmen reich begütert 
iſt, ſondern aus der zweiten Linie, welche die 
Herrſchaft Hausberg in Krain beſitzt. Sein 
Vater iſt Prinz Ernſt Windiſchgrätz, Oberſt 
a. D., bekannt als eifriger Numismatiker und 
durch prähiſtoriſche Forſchungen. Die ver⸗ 
ſtorbene Mutter des Prinzen Otto war eine 
geborene Prinzeſſin Dettingen. Prinz Okto 
iſt Ulanen⸗Oberleutnant. Sein Vater erhielt 
geſtern die Würde eines Geheimen Rathes. 
A —— 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Berlin, 12. Oktober. Nach Mittheilung 
des Aufſichtsraths der „Rhederei ver 
eiuigter Schiffer“ in Breslau hat ſich 
bei der heutigen Beſprechung des Auſſichts⸗ 
raths mit einigen Glänbigern herausgeſtellt, 
daß die Zuſtimmung ſämmtlicher Gläubiger zu 
den Vorſchlägen des Auſſichtsraths nicht zu 
erlaugen iſt. 

Frankfurt a. M., 12. Oktober. Der 
„Frankfurter Zeitung“ wird von den be⸗ 
theiligten Banken die geſtrige Mittheilung 
der Heilbronner „Neckar⸗Zeitung“, wonach 

ie Konkursaumeldung der Heil brouner 
Gewerbebank dadurch beſchleunigt worden 
jet, daß Frankfurter Bankgläubiger das Vers 
mögen der Gewerbebank mit Beſchlag be⸗ 
legen wollten, als vollſtändig aus der Luft 
gegriffen bezeichnet und hinzugefügt, daß ein 
derartiges Vorgehen im direkten Gegenſatz 
zu der von den Banken eingenommenen 
Haltung ſtehen würde. Ebenſo ſei es ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgeſchloſſen, daß von Seiten 
der Banken Effekten zum Zweck der Täuſchung 
von Frankfurt nach Heilbronn geſandt worden 
oder ſouſt etwas geſchehen fei, was dem 
ordnungsmäßigen Geſchäftsverkehr nicht ent⸗ 
ſprochen hätte. 


Ausland. 

Mailand, 12. Oktober. Der König und 
die Königin begaben ſich geſtern mit mehreren 
Miniſtern nach Vizzola Tizino bei Gallarate 
zur Eröffuung des dortigen Elektrizitäts⸗ 
werkes, des bedeutendſten Italiens. Die 
Bevölkerung aller Städte läugſt der Bahn⸗ 
linie bereitete den Majeſtäten die begeiſtertſten 
Huldigungen. Auch auf der Wagenfahrt 
von Gallarate nach Vizzolla Tizino wieder⸗ 
holten ſich die Kundgebungen. Nach Mailand 
zurückgekehrt empfingen der König und die 
Königin den Kardinal⸗Erzbiſchof von Mais 
land, Ferrari. 

London, 12. Oktober. Der Torpedoboots⸗ 
zerſtörer „Vulture“ kam auf der Fahrt von 
Portsmouth nach Portland in ſchweres Wetter 
oe ſtark beſchädigt nach Portsmouth 
zurück. 2 

Bukkareſt, 12. Oktober. Der König iſt in 
Begleitung des Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen, des Prinzen⸗Throufolgers, des 
Miniſterpräſidenten, des Arbeitsmiuiſters und 
des Generalſtabes geſtern in Rimnuieſarat 
eingetroffen. 

Athen, 12. Oktober. Se. königliche Hoheit 
Prinz Adalbert von Preußen iſt an Bord 
des Schulſchiffes „Charlotte“ hier eingetroffen 
und wird als Gaſt des Kronprinzen einige 
Tage hier verweilen. Alsdann erfolgt die 
Abfahrt nach Kouſtantinopel. 

Petersburg, 3. Oktober. Anläßlich des 
Aufenthalts Sr. künigl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen in Spala wurde eine 
Abordnung des ruſſiſchen Dragouer⸗Regiments 
Nr. 33 dorthin entíaudt, um fic feinem 
Chef, dem Prinzen, vorzuſtellen. Die Depu⸗ 
tation befleht aus dem Regiments⸗Komman⸗ 
deur, dem Adjutanten defjelbeu, einem Es ka⸗ 
drouchef und einem Wachtmeiſter. 
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Der Krieg in Südafrika. 

Wie ſchon mitgetheilt, wurde durch die 
Kolonne des Generals French der Buren⸗ 
kommandant Scheepers gefangen. Schon aus 
der Faſſung der Kitchenerſchen Depeſche, die 
nur von der Gefangennahme des Komman⸗ 
dauten ſelbſt, nicht etwa von der ſeines 
Kommandos ſpricht, geht hervor, daß Schee⸗ 
pers nicht etwa infolge eines verlorenen Ge⸗ 
fechts die Waffen ſtrecken mußte; vielmehr 
it der junge Burenführer (ex ſoll erſt 24 
Jahre zählen), deffen ernſtliche Erkrankung 
bereits früher gemeldet wurde, offenbar in 
nicht mehr trausporkfähigem Zuftaude auf 
einer Farm liegen geblieben und ſo den 
Engländern in die Hände gefallen. Von 
einem militäriſchen Erfolg der letzteren kann 
alſo hier ebenſo wenig die Rede ſein, wie bei 
der „Unterwerfung“ des todtkranken Tjaard 
Krüger. Immerhin aber bedentet das Aus⸗ 
ſcheiden des euergiſchen Guerillaführers, der, 
wie Krnitzinger und Andere, aus der Schule 
Chriſtian De Wets hervorgegangen iſt und 
den Eugländern manchen ſchlimmen Streich 
geſpielt hat, einen recht fühlbaren Verlnſt 
für die Sache der Buren. 

Der Hinrichtung des Staatsanwalts 
Broeksma wegen angeblicher Spionage iſt 
ſehr raſch ein neues Bluturtheil gefolgt. Nach 
Meldung aus Middelburg iſt der Buren⸗ 
führer Lotter zum Tode verurtheilt und eve 
ſchoſſen worden. Das engliſche Kriegsgericht 
hat es alſo für gut befunden, einen Bürger 
des Orauje⸗Freiſtaats auf Grund der wahr⸗ 
ſcheinlich gefälſchten Wählerliſte von Coles⸗ 
berg als Rebellen wegen „Ermordung im 
Felde ſtehender Soldaten“ zum Tode zu ver⸗ 
urtheilen. Es wäre nicht zu verwundern, 
wenn die Buren die Richter, die dieſes Ur⸗ 
theil fälſchten, durch einen kühnen Haudſtreich 
in ihre Gewalt brächten und ihrerſeits wegen 
„Ermordung eines im Felde ſtehenden Buren⸗ 
Kommandanten“ an den nächſten Baum 
knüpften. Die eine Folge dieſes Bluturtheils 
kann jedenfalls nicht ausbleiben, daß wieder 
hunderte von noch unſchlüſſigen Kapholländern 
die Waffen ergreifen und ſich offen den 
Buren anſchließen. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 11. Oktober. (Räthſelhaftes Verſchwin 
den.) Ju große Betrübniß find die Kaufmann 
Stvgelewics chen Eheleute durch das räthſelhafte 
Verſchwinden ihres Sohues Edmund verſetzt 
worden. Derſelbe fuhr am 29. September vom 
Gymnaſium zu Pelplin nach Hauſe zurück. Um 
4 Uhr nachmittags kam er mit anderen Gym⸗ 
uafiaften in Graudenz an. Da er nicht mehr Au⸗ 
ſchluß nach Gollub Hatte, fo erklärte er in Grate 
deus über Nacht bleiben zu wollen und verabe 
ſchiedete ſich von den anderen Mitſchülern. Er 
iſt jedoch bis heute nicht zu ſeinen Eltern zurück⸗ 
gekehrt. Nachfragen bei Verwandten und Be⸗ 
kaunten hatten ein negatives Reſultat. Ob ein 
Verbrechen oder ein Unglück vorliegt, muß die 
Unterſuchung ergeben. Die Polizeiverwaltung in 
a ift benachrichtigt worden. 


= „ — Lito ber. m 
Kreisthierarzt Wage a 


er 
Monaten kreisamkliche Funktionen ni 
ausübt, iſt zum 1. November nach Seiligenttave, 
Regb. Erfurt, verfebt. . 

Culm, 12. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der Rikter⸗ 
gutsbeſitzer Herr v. Ruperti⸗Grubno hat ſein hier⸗ 
ſelbſt delegenes Hotel Lorentz an Herrn Ernſt 
Albrecht für 80 000 Mk. verkauft. Die Auflaſſung 
hat heute ſtattgefunden. Herr Albrecht war ſeit⸗ 
her Pächter des Hotels und beabſichtigt daſſelbe 
zu vergrößern. 

Marienburg. 12. Oktober. (Pferdemarkt. Ver⸗ 
unglückt.) Zum Ankauf vou vier⸗ bis achtjährigen 
Militärpferden hielt heute eine Kommiſſion unter 
Major von Kunheim⸗Dauzig einen Pferdemarkt 
ab. Der Auftrieb betrug nahezu 200 Pferde. Unter 
1000 Mk. wurde für kein Pferd gezahlt, die theuerſten 
brachten 1500 Mk. Von den augekauften 92 Pferden 
lieferten die Herren Levy und Sohn⸗Danzig allein 
50 Stück. Herr von Donimirski⸗ Hiuterſee vere 
kaufte 6, Herr Rentel⸗Katzuaſe 12, Herr Jacoby⸗ 
Neuteich 5 Stick 2c. — Bei Herrn Gutsbeſitzer 
Ehlert in Königsdorf verunglückte ein Arbeiter 
beim Dreſchapparat, ſodaß er bald darauf ftarb. 

Zoppot, 10. Oktober. (Zu dem Glettkauer Mord) 
wird gemeldet, daß ſich der verhaftete Ehemann 
der Ermordeten, Zabel, nach der That in anf⸗ 
fallender Weiſe benommen Bat. Er hat, als er 
am Freitag Abend ziemlich betrunken nach Hauſe 
kam, jofort und mit ſolcher Beſtimmtheit die Une 
ſicht ausgeſprochen, daß feine Fran ermordet und 
in die See geworfen ſei, daß ſein kleiner drei⸗ 
jähriger Sohn Paul den Großeltern auf die Frage. 
wo ſeine Mutter ſei, zur Antwort gab: „Mutter 
iſt in der See“. Er hat ferner eiuer Verwandten 
eine Schilderung von der Ermordung ſeiner Fran 
entworfen, die auſcheinend durch den Befund be⸗ 
ſtätigt wird und danach uur von einem Augen⸗ 
zeugen herrühren kann. Die junge Frau lebte 
mit ihrem Manne nicht glücklich. 

Allenſtein, 12. Oktober. (Eiſenbahnunfall.) Fre 
folge falſcher Weichenſtellung lief geſtern der um 
½2 Uhr von Oſterode in Alleuſtein ankommende. 
von zwei Lokomotiven gezogene Güterzug auf ein 
faliches Geleiſe, auf welchem zahlreiche Raugir⸗ 
wagen ſtanden. Im ganzen find 12 Wagen theils 
vollſtändig zertrümmert, theils beſchädigt. Vom 
Zugperſonal iſt niemand verletzt. 

Biſchoſſtein. 11. Oktober. (Ein gauzes Dorf 
durch Feuersbrunſt zerſtört.) Durch eine Feuers⸗ 
brunſt iſt das Dorf Laudau bis auf 9 Wohn 
häuſer zerſtört worden. Das Feuer, das am 
Mittwoch Nachmittag in der Scheune des Des 


ſitzers Galigti ausbrach, verbreitete ſich infolge 


des Sturmes in wenigen Minuten auf 13 Wohn⸗ 
und 4 Wirthſchaftsgebände. 17 Familien find ob» 
dachlos geworden. Die meiſten Bewohner waren 
beim Ausbruch des Feuers auf dem Felde bee 
ſchäftiat und haben fait weiter nichts gerettet 
als ihre Kleidung. die fie auf dem Leibe krugen⸗ 


ergebenst anzuzeigen 
Thorn, im Oktober 1901 


2. Zt. Nordenben (Oldenburg). 


Für die herzliche Theilnahme, 
welche uns beim Tode meines 
lieben Mannes, unſeres guten 
ſorgſamen Vaters erwieſen wurde, 
ſagen wir unſeren iunigſten Dank. 
Thorn den 14. Oktober 1901. # 


Somilie diel aed 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

In der Nacht vom 16. zum 17. d. 
Mis. wird die Hauptdruckrohrleitung 
der Innenſtadt und der Vor⸗ 
ſtädte gründlich durchgeſpült 
werden. 

Die Spülung beginnt um 9 Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 4 Uhr 
morgens. 

Da während dieſer Zeit die Haupt 
und Zweigleitungen zeitweiſe voll⸗ 
ſtändig entleert ſein werden, ſo wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichteiten, Stöße der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten iſt es 
rathſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſiousſchacht 
für die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 14. Oktober 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Am 21., 22., 23. und 24. d. 
Mts. findet auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz bei Thorn ein 
are mit ſcharfer Munition 


Daſſelbe beginnt um 8 Uhr 
vormittags und dauert bis 1 Uhr 
nachmittags. Vor dem Betreten 
des Schießplatzes an den ge⸗ 
nannten Tagen wird gewarnt. 

Thorn den 14. Oktober 1901. 
Königliches Kammando des 

II. Bataillons 


Juftr.⸗ Mata. Re. 176, 
Doljuertanje 


Königl. Oberſürſerei Sehulitz. 
Für das Winterhalbjahr 1901 
bis 1902 ſind folgende Holzver⸗ 
ſteigerungstermine aubergumt 
worden, die im A. Krüger'ſchen 
Hotel zu Schulitz um 9 Uhr vor⸗ 
mittags beginnen: 
19. November, 10. A 
gin 14, cn de a5 ARE, 
4. und 25. März 1 


Lose, 


4. Klaſſe, 205. Lotterie, 15 bis 
Dienſtag den 15. d. Mts. bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts eingelöſt ſein. 

Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 


Dr. Ff. Jankowski 
zurückgekehrt. 


Sprechſtunden von 10—12 vorm, 
von 4—6 nachm. 


Thorn, Vacheſtr. 9. 
Meine Glaserei, 


verbunden mit Porzellan-, Steingut- 
und Emaillewaaren - Handlung be⸗ 
findet ſich jetzt 


Gerechteſtr. 20, 


im Hauſe des Herrn Kaufm. Dann. 
J. Graumann, 
Glaſermeiſter. 


ohne Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Marianowski, Modiſt tin. 


Ld 
Damenkleider 
verden gutſitzend und chik von 4 Mk. 
an ede Deutſche u. engliſche 
Zu erfragen bei 
ot Schäffer, Mellienſtr. 104. 


Aur Anfertigung einfacher u. 


eleganter Inmentlcider 


empfiehlt fig 8. v. Karlowski, 
Mellienſtraße 74. 


E 

| 

& 

Die Verlobung unserer Tochter Emma mit Herrn Theodor % 
Se 

5 

% 

ES 

3 


Joh. Heymann und Frau 


Emma Heymann, 
Theodor Biising, 


Verlobte. 


ARANA 


PO 
E Verlobungsanzeige. 


(Statt jeder besonderen Meldung.) 


Büsing, Uhrmacher in Abbehausen (Oldenburg), beehren sich ? 


Marie geb. Schwarz. 


Abbehausen (Oldenburg) 


Guter Klavierunterricit 
wird billig ertheilt 
Culmerſtr. 28, 11, rechts. 


Zum ſofortigen Eintritt bezw 15. 
Oktober wird eine jüngere Buch⸗ 
halterin geſucht, die als ſolche ſchon 
thätig geweſen iſt. Abſchrift der 


Zeuguniſſe und Angabe der Gehallsau⸗ 
Iſprüche erwüuſcht. 


Augeb. u. 2. 700 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Geſucht ſogleich ein 


Madden, "WER 


nicht unter 15 Jahren, das außer 
dem Hanſe ſchläft, zu zwei Kindern. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Lehrmädchen verlangt, 


H. Salomon jr., Seglerſtr. 30. 


Lordentliches Stubenmäddhen, 
1 ordentliches Küchenmädchen 


aus guten deutſchen Familien ſucht bei 

hohem Lohn zu dauernder Stellung 

per ſofort Dom. Birkenau 
bei Tauer = 


Elis Rae to id 22, 


Gartenfran 


wird verlangt Mellienſtr. 96, part. 


Schülerinnen 


können ſich melden. 
J. 8 geb. Ateltowóka, 
Empfehle jofort cian 
für Kantinen, die ſchon längere 
Zeit als ſolche thätig waren, Stützen 
mit guten Zeugniſſen. Stanislaus 
Lewandowski, Agent u. Stellen⸗ 
vermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Junger Mann, 


18—20 Jahre alt, der ſchon als 
Verkäufer in “perf Pautine oder anderen 
Geſchäften thätig war, kann ſofort 
eintreten. 

Kantine Wilhelmskaſerue. 


Ein tüchtiger 


Schachtmeister 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
G. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, 1 
Einen verheiratheten, nüchternen 


Arbeiter 


ſtellt ein Hermann Miehle, 
Biergroßhandlung. 


Arbeiter u. Frauen 


ſucht bei hohem Lohn 
Bock. 
Ein kräftiger, bir 


Haushurlehe 


wird fofort verlangt. Meldungen im 
Rathskeller. 


J Gin kräftiger Laufburſche 


melde ſich Flaſchenbier⸗Niederlage 
Viktoria-Brauerel. 


Für ein Kolonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft wird ein 


gehrling 
für Komptoir und Lager gegen mo» 
natliche Remuneration geſucht. Ein⸗ 
tritt ſofort. Angebote u. A. B. 345 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sohn achlbarer Eltern, 


welcher das Tapeziererfach ſachge⸗ 
mäß erlernen will, kann ſofort ein⸗ 
treten. F. Rejankowski, 

Thorn III, Tapezierer u. Dekorateur. 


in Lehrling, 
der Luſt hat die Fleiſcherei zu er⸗ 
lernen, kann ſofort eintreten. 
Hermann Rapp, 
Fleiſchermeiſter. 
Suche per ſofort einen 


Lehrling und einen 
Laufburſchen. 


A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter. 
Lehrſtelle im Kaufmannshauſe ge: 
ucht. Gefl. Auerbieten unter R. 77 
in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. 
Stuben u. Küche, 3 Tr. n. v., zu 
verm. Neuſtädt. Markt 18. 


E | extheilt 


2 | hinter 


5 eu, A 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu zer 
diren. Angebote unter H. 3009 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


2000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeb. Ausk. 


S. Szapanski, Thorn, 
Gerechteſtraße 10. 


15520000 Mk. 


Bankgeld auf ein größeres 
ſtädtiſches Grundſtück geſucht. An⸗ 


gebote bitte unter K. G. an die Gee 
& | ichäftsftelfe dieſer Zeitung zu richten. 


5 auf L-ftellige 
12 000 Mk. Hypothek von 
ſofort zu vergeben. Angebote erbeten 
unter Z. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Reſtauration 
in der Nähe Tboru's unter günſtigen 
Bedingungen von ſofort zu verpachten 
oder zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Arbeitsfuhrwerk 


täglich zu haben 
Neuſtädt. Markt 23. 


VO 


und kleine Thiere werden natur⸗ 
getreu u. dauerhaft ausgeſtopft. 
Auch ſteht eine größere Anzahl Vögel 
zum Verkauf. Otto Scharf. 


Ein noch gut erhaltenes 


Achreibpult 


billig zu senos bei 
Blaske, Kaſernenſtraße 13. 


2 Schaufenſter, 


1,0X 1,90 i. groß, gut erhalten, 
mit O, 65 Mir. En Futter, tomplett, 
aus bem Abbruch des Sztuozko’jchen 
Hauſes zu verkaufen. 
. Scheidler, 
Baugeſchäft. 


Gin großer Speſſeſſſce | 


mit 6 Einlegeplatten billig zu ber: 

kaufen. 

ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Tombank, 


3 Mtr. lang, fteht zum Verkauf 
Leibitſcherſtraße 37. 


Barren g J 
O deutsche 1850—74 


930 ertra. Preisliste kostenfrei. 
CARL GEYER, AACHEN. 


ff. Speiſekartoffeln, 


Magnum bonum, liefert billigſt frei 
ins Haus S8. Salomon, 
Gerechteſtr. 30. 


Futter Jil oberiiben | 


se derkauft “SB 
Dominium Roſenberg, 


frei Thorn ins Haus zu liefern: 
a Ct 


Ctr. 1 Mk., 
20 Ctr. 19 Mk., 100 Ctr. 90 Mk. 
Alle Sorten gutes, geſundes 


und 


liefert ae si A 
Emil Fabian, Sronberg, 
Fourage⸗Geſchüft. 

Telephon 103. 
Weißbuchene Mühlenkümme 
und Stöcke 


billig zu haben. A. Herzberg, Thorn, 
Seglerſtraße 7.1 


Gesucht 


kleine Wohnung in der Stadt. Ang. 
an W. C. 111, Thorn III poſtl. erb. 

Die von Herrn Landrath vou 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt: 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. Y. Busse. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal inuegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31 E, 


ift von ſofort zu vermiethen. 
erfragen bei 
Herrmann ah 
Thorn, Breiteſtraße. 


62 . 0 
eiligegeiſtſtr. 
iſt eine Wohnung in der zweiten 
Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, ſowie ſämmtlichem Zubehör 
und Balkon (uach der Weichſel ge⸗ 
legen), neu venovirt, von ſofort zu 


vermiethen. Zu erfragen bei 
. Zielke, 
Rufit. ‚Suftenmenten- Handlung, 


l. Wohn. für 6 Mk. monatl. v. or 
zu verm. Marienitr. 


Fol möbl. Zim. m. ſep. Ging. b. 
z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Druck und Verlag von C. 


Zu erfragen in der Ge- 


rr DS 
3 AS 


Freitag, 18. Oktober, Artushof, 7½ Uhr: 


Concert Therese Rothauser. 


Das vorzügl. Programm bereits veröffentlicht, 


Karten a 3 Mk., 2 Mk. u. 1 Mk. bei E. F. Schwartz. 


Gelhäfts-Derlegung. 


Meinen werthen Kunden zu Foppe Kenntniß, daß ich mein 


Malergeſchäft „ Coppernikusſtr. Nr. 11 


in das Malerfach ſchlagenden Arbeiten unter perſönlicher Mitwirkung, und 
bitte um Aufträge. Hochachtungsvoll 


R. Sultz, Malermeiſter. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat die Malerei zu erlernen, kann ſich melden. 


Hochfeiner 


Bialuga-Malossol-Caviar 
imtlidje Delikateen 


der Saiſon find ſtets vorräthig. 


Franz Goewe, 


in 
f. Mange, [Fritz schneider, | 
Elegante Gerven-Garderoben nach 


Nenſt. Markt 22, 


Maaß, nach den neueſten Moden zu⸗ neben dem Kgl. 1 
geſchnitten. Große Außwahl in jeder — . 
Art Stoffen u. Suchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern 2c. in 
den modernſten Muſtern, von den f 
billigſten bis zu den beſten Qualitäten. E E 
Fauür guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 
führung wird garantirt. on. 
Ein großer Poſten fertiger Joppen, 1 
Winter ⸗Paletots und Knabenmäutel E E 


wird unterm . 1 


N Ahmaschinen, 
bestes deutsches Fabrikat 


aus der Fabrik SEIDEL & NAUMANN, Dresden. 
(2000 Arbeiter.) 


Versandt-Maschine 55 Mk. 


mit fünfjähriger Garantie. 


Ringschift- und Bobhin-Maschinen | 


fúr Familien- und gewerbliche Zwecke 


ahne Anzahlung & Mk. wöchentl. 


Unterricht auch in E Kunststicke Wochen — 


Bernstein & Co., Thorn, 
Heiligegeist-Strasse 12. 


ESESES F 


tel Coppernikus 


Coppernikus-Strasse 20. 


* 
y Meine freundlich ausgestatteten Restaurationsräume bringe 
4 einem geehrten Publikum ergebenst in Erinnerung. 


y 2 
Münchener Löwenhräu u. Königsherger Ponarther 3 
* 
y 


stets frisch vom Fass. 


© Gulgepflegte Weine und Liquenre. ; 


Aufmerksame Bedienung. === AN 
Y e: 5 Fi 


N333335: 3330325 33333337 


‚ enthält nach den Gutachten erster medi- 
zinischer Autoritäten ein Maximum-Gehalt 
an werthvollen nahrhaften Bestandtheilen, 
welche vom Körper gern aufgenommen 

und leicht verdaut werden. 


W. Hirſch Verlag, Mannheim. 


¿obmoblungobiig et 


He > G. B. 8 1,4) 


Kl., auch Kleinholz 3- und 
ción oa liefert billigſt frei 
Haus endel, 

ee 127. 


Ein Laden 


+ nebſt 2 auliegenden Zimmer von fofort 
. Hombrowski, Sugbeuderci Altſtädtiſcher Markt 16 zu ver 
M. Zim. m. Burſchengel. z. b. Bankſtr. 4. ! miethen. W. Busse. 


Dombrowski in Thorn. 


[Mädchen und 
geb. Familie, 


m. a. o. Burſchengel. Sof. 


y 2 möblirte Zimmer mit Klavier⸗ 


Stover. | 151617 
We „Allgemeine Valanzenliste“. 5 u, Tier Gobet u a 33 


Verein für Gelundbeitsptlege 


und Naturheilkunde. 
Freitag den 18. Dftober, 


nachmittags ½4 Uhr, 


im großen Sthützenhausſaale: 


Vortrag 
nur für Frauen. 


Ueber Frauenkrankheiten, deren Vor⸗ 
beugung reſp. naturgemäße Heilung, 


verlegt habe, und empfehle mich gleichzeitig zur Ausführung von ſämmilichen] von Fräulein Clara Gunske-Eiſenach, 


hygieniſche Schriftſtellerin. 

Nach dem Vortrag Fragebeant⸗ 
wortung für jedermann. 
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 25 Pf. 


Artushof. 


Nur noch Montag, 14, 
Dienſtag, 15. tos ber: * 


Gaſtſpiel 


Neu: „Santas“, 
ferner 
zum 1. Male: 
s Ueberbrettl. 
(Buntes Theater. ) 
Asra! Asrat 
Billets Lurker b. Herrn Duszyns ki. 
Kaſſenöffuung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Gasthaus zur Neustadt, 


Heute, Dienftag, Abend: 


Löffelerbſen m. Schweineohren 


und Bigos, wozu ergebenſt einladet 
Otto Degurski. 
Oktober on Eee 
{hulp tige 
Kinder liebevolle Aufnahme im 
erwachſene Tochter im 


Hauſe. Wo, leg die Geſchäftsſt. d. tg 
Noch eine en e junges 


Zum 15. 


Mädchen, per 15. geſuch 


Frau Emma 5 — Junkers. Sa 


Ei mobi. Zimmer mit auch ohne 
Penſion ſofort zu vermiethen 
Mauerſtraße 32, II. 


Auci fein möhl. Jauner, 


parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 


Brombergerſtrabe 104, 
2 große, nebencinanderliegende 
qui möblirte ¿immer © 


u verm. 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 1, I. 


öbl. Zimmer zu vermiethen 
M Araberſtraße 16. 


benutzung und Burſchengelaß, auf 

Wunſch volle Benfion, zu vermiethen 
akobsſtraſte 9, I. 

Gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Bachefirake 15, 

= 2 möblirte Zimmer, mit oder 

ohne Borsche zu vermiethen 
Schloßſtraße 10. 

Sehr gut möbl. ann eventl. 

Burſchengelaß von ſofort zu verm. 


fi Mellienſtraße 118, IL 


Gr. möbl. Borderzimmer 
nebſt Kabinet fofort zu verm. 


AN Gevritenjtr. 6, I. r. 
a (pa ſchön möblirtes Simmer 1 


Kabinet und Burſchengelaß, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, zu verm. 
Coppernikusſtr. 11, 1 Treppe. 


N 2 ſchön möbl. Zimmer Bl 82 


ohne Burſchengelaß vom 1. 


1. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 30, il. t. 


N enov. Wohn., 2 Zim., h. Küche, 


v. fof. zu verm. Bäckerſtr. 3, pt. 
Aufwärterin verl. Brückenſtr. 16, III. 
N öbl. Zimmer mit Kaffee für 1 

bis 


Herren zu vermiethen 
Seglerſtraße Y, 1. 
Brückenſtr. 11 
ſind in der 1. Etage 1 bis 3 
Zimmer, geeignet zum Komptoir 
oder auch eleg. möbl., ſogleich zu 
vermiethen. Zu erfragen parterre. 
Ein ehrliches — für den 
ganzen Tag wird geſucht 
Schillerſtraße 6, IE 
= Heirath vermittelt 
Reic 6 Frau Kramer, Leipzi 
Brúderstr. 6. Auskunft geg. 30 
In Morczyn bei Tauer 


iſt ein 
junger, ‚Köwnrzbuner ALA 


Mts. abends 
entlaufen. Der Wiederbringer er⸗ 
hält eine gute Belohnung. 


Der Guts⸗Vorſtand. 
Täglicher Kalender. 


a 
1901. [88 882 
3 5 ENS 
8 SGS G 
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Beilage 


zu Nr 242 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 15. Oktober 1901. 
.,. ————.— . . — 


Neue Maß⸗ und Gewichts⸗ 
ordnung. 


Den Bundesregierungen iſt ein Entwurf 
einer neuen Make und Gewichtsordnung gue 
gegangen, der u. a. folgende Aenderungen 
bringen ſoll: 

1. Verſtaatlichung des Aichweſens. 

2. Einführung der ſachlichen Rechtsein⸗ 
heit mit Bayern und Auerkennung der ge⸗ 
aichten Gewichte und Waagen im ganzen 


deutſchen Reich. 


3. Obligatoriſche Nachaichung innerhalb 
beſtimmter Friſten an Stelle der ſeitherigen 
techniſchen und polizeilichen Reviſion. 

4. Ausdehnung des Aichzwanges auf Fäſſer 
für Obſtwein und Bier. 

5. Milderung der Strafbeſtimmungen. 

6. Ermächtigung des Bundesraths und 
der Landeszentralbehörden, vorzuſchlagen, daß 
beſtimmte Waaren im Verkehr nur nach Ge⸗ 
wicht verkauft werden dürfen. 


Die Virchow⸗Feier. 

Eine Reihe Berliner Blätter feierte bereits am 
Sonnabend den 80 jährigen Geburtstag (13. Okt.) 
Virchows mit Feſtartikeln. Die „Klin. Wochen⸗ 
Schrift“ veranſtaltete eine Feſtausgabe, in welcher 
die hervorragendſten Gelehrten aus aller Welt, 
theilweiſe in der Sprache ihres Landes, Virchows 
Verdienfte um die Medizin feiern. Die lateiniſche 
Widmung des italienischen Miniſters Baccelli 
e ori AA di Anlaß d 

ı8wärtigen Gelehrten, die ans Aulaß de 
Birchow- Jubiläums in Berlin eingetroffen ud. 
hatte am Freitag der Geſchäftsführer des Virchow⸗ 
Feſtkomitees, Prof. Dr. Rosner, zu einem Feſt 
mahl geladen, dem auch Geh. Rath Virchow, fo- 
wie die Koryphäen der mediziniſchen Wiſſenſchaft 
Berlina beiwohnten. Geh. Rath Virchow hatte 
den Ehrenplatz zwiſchen dem Minifter Prof. Guido 
Baccelli und dem Münchener Kliniker Geh. Rath 
Hugo v. Ziemſſen. Man ſah ferner Profeſſor 
Maragliano aus Genna, Lord Joſef Liſter und 
den aus Danzig ſtammenden Laryngologen Sir 
Felix Semon, der das eugliſch Royal College of 
Physicians vertritt, Profeſſor Cornil⸗Paris, der 
einſt ſelbſt zu Füßen Virchows geſeſſen, den Ver⸗ 
treter der mediziniſchen Kreiſe Hollauds, Prof. 
Stockvis, den Hofrath Prof. Toldt⸗Wien, Prof. 
Jonnesen⸗Bukareſt, Dr. Blumenthal, den Dele⸗ 
irten der Therapentiſchen Geſellſchaft in Moskau, 
erner den Dekan der medizinischen Fakultät in 
Peña, Profeſſor Podwiſſizki, Profeſſor Emil 
erſchte Breslau u. a. Von Berlinern waren u. a. 
1 E wees Schjerning von der Medi- 
tab abtheilung des Kriegsminiſteriums, der Ober⸗ 
absarzt Paunewitz. der Geſchäftsführer des 
Tuberkuloſenkongreſſes, der Rektor der Berliner 
Univerſität, Profeſſor Harnack und die Prof. 
y. Leyden, B. Fränkel, Ewald, Gerhardt. 

Die eigentlichen feſtlichen Veranſtaltungen zu 
Ehren Rudolf Virchows haben Sonnabend Mittag 
tu Berlin ihren Anfang genommen mit dem 
Empfang der aus Aulaß des Jubiläums einge⸗ 
troffenen Gäſte im pathologiſchen Juſtitut. Die 
1 Batic der . ſelbſt . um 

egenheit zu finden, die reichen übe 
des Inſtituts, feiner . tes Si 
PP PPP Qu —— — ( —— 


Tanzkunſt und Tanzvergnügen. 
Von Heinrich Schloß. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit dem Wechſel von Sitten und 
Gebräuchen, der ſich im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte innerhalb der Kulturvölker vollzogen 
hat, erfuhr auch naturgemäß die Tanzkuuſt, 
ihre Ausübung und Entwicklung, mancherlei 
Wandlung. Eine ausgedehute ſittengeſchicht⸗ 
liche Perſpektive eröffnet ſich uus, weun wir 
einen Vergleich ziehen zwiſchen der Auffaſſung 
liber Tanz und Tangkunft bei den Völkern 
zes Alterthums und den ziviliſirten Anhängern 
Terpſichorens unſerer Zeit. Während bei 
den Perſern, Griechen und Römern der Tanz 
zunächſt faſt nur religiöſen Charakter trug 
and in den heidniſchen Tempeln und chriſt⸗ 
lichen Kirchen Gaſtrecht genoß, iſt derſelbe 
heute aus dem kirchlichen Kultus völlig ver⸗ 
ſchwunden und tritt nur noch in weltlich⸗ 
innlichem Gepräge in die Erſcheinung. Ob⸗ 
wohl namentlich in der Blütezeit des alten 
Rom der Tanz eine weitgehende Profanirung 
erfuhr, wurde derſelbe doch noch nach dem 

nitergiltigen Borbilde der Griechen als 

Fördetunſt gepflegt, welche insbeſondere die 

menjp 0 der Grazie und Behendigkeit des 
ichen Körpers bewirken ſollte. 


15 briſtlichen Zeitalter artete nament” 
lichkeiten on Lande der bei kirchlichen Feſt⸗ 
E usgeführte Tang derart aus, daß 
i 4 co förmlichen Kampf dagegen 
bund t dans Bis ing ſiebzehnte Jahr⸗ 
bun mit inen Au kirchliche Tanzunfug, 
der mii eme moe nichts mehr gemein 
hatte. War im Alterthum der Tanz in der 
vornehmen Geſellſchaft hauptſächlich eine 
Kunſt, an der man nur paſſiven Autheil 
nahm, ſo gewann derſelbe im 12. und 13. 
Jahrhundert auch Eingang in den höfiſchen 


Gäſten vorzuführen. In der Halle des Erdge⸗ 
ſchoſſes ſtand ein Wald von exotiſchen Pflauzen 
und die vom Bildhauer Arnold gemeißelte Büſte 
Virchows, die Ehrengabe des Kultusminifteriums. 
Hier empfing Virchow den Kultusminiſter Studt, 
welcher mit dem Miniſterialdirektor Althoff und 
fünf Geheimräthen erſchien. In Vertretung des 
Reichskanzlers erſchien des Chef der Reichskanzlei, 
Conrad, ferner die Staatsſekretäre v. Richthofen 
und Pofadowsky, die Miniſter Thielen und Möller, 
der Generalitabgarzt der Armee v. Leuthold, 
Oberbürgermeiſter Kirſchuer und andere. Der 
Miniſter Studt hielt darauf eine Auſprache, 
in welcher er als Vertreter der preußiſchen Unter⸗ 
richtsverwaltung Virchow an der hervorragendſten 
Stätte ſeines Wirkens beglückwünſchte. Die An⸗ 
ſprache ſchloß: 

„Die kommende Generation ſoll auch die äußere 
Perſöulichkeit des Mannes ſich gegeuwärtig halten, 
welche in dieſem bedeutungsvollen Gebäude ſich ge⸗ 
wiſſermaßen verkörpert. Deshalb darf nach der An⸗ 
ſicht der ſtaatlichen Unterrichtsverwaltung Ihr Bild 
in dieſem Hanſe nicht fehlen. Möge der Geiſt Ihres 
unvergeßlichen Schaffens dieſer Stätte für immer er⸗ 
halten bleiben und Sie ſelbſt noch lange Jahre in der 
bisherigen Friſcheunter uns wirken zuEhren und zum 
Stolze der deutſchen Wiſſenſchaft.“ 

Der Jubilar dankte mit bewegten Worten. 
Daun begaben fic) die Herrſchaften in den großen 
Hörſaal. Hier hatte ſich inzwiſchen eine illuſtre 
Verſammlung eingefunden und das Auditorium 
bis auf das letze Plätzchen gefüllt, die Berliner 
mediziniſche Fakultät mit den hieſigen Koryphäen 
der Praxis, ausländiſche Profeſſoren, die Eng⸗ 
länder Lord Lifter und Semoun, Profeſſor Robert 
Koch, Stadtverordneten > Vorfteher Langerhans u. 
a. Auch die Familie des Jubilars wohnte dem 
Feſtakte bei. Als Virchow erſchien, wurde er von 
minutenlangen, lebhaften Beifallsklatſchen em⸗ 
Blaugen. Er hielt dann eine Begrüßungsrede 

uD tagte: 

„Wenn ich dieſen großen Kreis mir ſo be⸗ 
freundeter und wohlwollender Menſchen fiber 
ſchaue, ſo könnte ich wohl dem Gefühl eines ge⸗ 
wiſſen Stolzes Ausdruck geben. Indeſſen die 
Wiſſenſchaft it nicht dazu angethan, den Menſchen 
ſtolz zu machen. Wir haben die Befriedigung in 
uns, uns muß das Gefühl erfolgreicher Leiſtung 
genügen. Wenn etwas geeignet ift, uns vor Ueber⸗ 
hebung zu bewahren, fo ift es die Erfahrung, daß 
jeder Tag etwas neues bringt und mitunter alte 
Wahrheiten umſtößt. Eine gewiſſe Befriedigung 
gewährt immerhin das Gefühl des Fortſchreitens 
und in dieſem Sinne kann ich wohl behaupten, 
daß mich perſönlich mit Freude erfüllt der Ge- 
danke, daß das Haus, in dem wir uns befinden, 
ſchon vollendet iſt. 

Der Redner lenkte alsdann die Blicke zurſick 
auf die Entwickelung des menſchlichen Geiſtes 
und gab einen hochintereſſanten Ueberblick über 
die Geſchichte der vathologiſchen Wiſſenſchaft. Er 
ſchloß mit den Ausdruck der Hoffnung, daß die 
ſchwebenden Fragen auch ihre Löſung finden 
werden, wenn dereinſt andere Männer an ſeiner 
Stelle ſtehen ſollten. 

Hierauf brachte der Generalarzt Dr. Schaper 
die Glückwünſche der Charité dar, in der Virchow 
57 Jahre gewirkt hat. Es folgten ſodaun hochin⸗ 
tereſſante Vorführungen kurz exläuterter Pro- 
jektionsbilder. Schließlich beſichtigten die Gäſte 
unter der Führung Virchows und ſeiner Aſſiſten⸗ 
sti a mehrſtündigem Nundgange die ausgeſtellten 

ette. 

Die lateiniſche Ansprache des italienischen Mi- 
niſters Baccelli bei der Virchow⸗Geburtstags⸗ 
ma SS —ͤ ü—ö-—ẽ— — — —— 


feier im Abgeordneten⸗Hauſe bringt in ſchwung⸗ 
vollen Worten die Glückwünſche des Königs Viktor 
Emannel, der italieniſchen Regierung und gang 
Italiens dar. Virchow habe die von Morgagni 
begründete pathologiſche Anatomie ſo vervoll⸗ 
kommet, daß er mit Recht der Meiſter der 
Meiſter genannt werde. Dabei itberreicht der 
Redner als Widmung Italiens ein Doppelbild 
Morgaguis und Virchows mit der bon ihm ver⸗ 
faßten Juſchrift. Die Auſprache ſchließt mit den 
Worten: „Lebe zur Zierde und Leuchte deines 
Vaterlandes, Du Behliter des Meuſchengeſchlechts, 
von allen Nationen bewundert, von Italien geliebt, 
lebe unſterlich!“ 


Sonnabend Abend fand zu Ehren Virchows in 
der Wandelhalle des Preußiſchen Abgeordueten⸗ 
hauſes ein Feſteſſen ſtatt, an welchem über 200 
Perſonen theilnahmen, darunter die Staatsmi⸗ 
nifter Graf v. Poſadowsky⸗Wehner und Studt, 
Generalsſtabsarzt Leuthols und die Vertreter 
fremder Länder darunter Barccelli, Lifter und 
Cornil. Den erſten Trinkſpruch brachte Graf Bofa- 
dowsky auf Seine Majeftát den Kaiſer aus, den 
er als Förderer der Kunft und der Wiſſeuſchaft 
feierte. Geheimrath Körte ſprach als älteſter 
Freund Virchows auf diejen, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Langerhaus feierte Frau Virchow. 
Ferner ſprachen noch der italieniſche Miniſter 
Baccelli, und Miniſterialdirektor Althoff. Darauf 
dankte Virchow. Auf das Feſteſſen folgte ein 
großer Feſtakt im reichgeſchmückten, dichtbeſetzten 
Saale des Abgeordnetenhauſes, der um 8%. Uhr 
begann. Fanfarenkläuge und Jubelrufe begviigten 
hier Virchow. Das Ehrenpräſidium bildeten 
Staatsſekretär Graf von Poſadowsky, Kultus⸗ 
miniſter Studt, Generalſtabsarzt Leuthold, 
Baccelli-Rom, Liſter⸗London, Cornil-Paris Toldt⸗ 
Wien, Raptſchewski⸗Petersburg, Stovis⸗Amſter⸗ 
dam und andere ausländiſche und deutſche Ver⸗ 
treter. Zuerſt feierte der ſtändige Sekretär der 


höre. Namens der Akademie der Wiſſenſchaften 
ſprach Vahlen, für die Berliner Univerfitat Harnack. 
Es folgte eine impofante Reihe von Auſprachen 


ilder Vertreter ine und ansläudiſcher Körperſchaften. 


Für die mediziniſche Fakultät Berlins ſprach 
König, für die deutſchen medizinischen Fakultäten 
Ziemſſen⸗Müuchen, welcher ausführte, daß Virchow 
ein leuchtendes Vorbild methodiſcher Arbeit, ein 
rocher de bronce der Wiſſenſchaft ſei. (Stürmiſcher 
Beifall.) Für den Magiſtrat und die Stadtver⸗ 
ordueten Berlina ſprach Oberbürgermeiſter Kirſch⸗ 
ner. Derſelbe überreichte eine Adreſſe und er. 
wähnte, daß ein nen erſtehendes Krankenhaus 
Virchows Namen trage. Für Virchows Heimats⸗ 
ſtadt Schievelbein ſprach Bürgermeiſter Schuberk 
und erinnerte daran, daß Virchow ſtets jedem ges 
ringſten Landsmann Freundlichkeit erwieſen habe. 
Aus Schievelbein, wo eine Feſtverſammlung zu 
Ehren Virchows ftattiand, war auch ein Tele⸗ 
gramm eingegangen. Namens der Berliner medi⸗ 
ziuiſchen Geſellſchaft gratulirte Profeſſor v. Verge 
mann, namens anderer Berliner ärztlicher Ver⸗ 
einigungen Profeſſor v. Leyden, für die deutſche 
ärztliche Geſellſchaft Heubner. Es folgten die Bere 
treter fremder wiſſenſchaftlicher Körperſchaften. 
Es ſprachen für Dänemark Salomonſen, für Belgien 
Heymans, für Frankreich Cornil, welcher Virchows 
Schöpfung der Zellularpathologie und ſeine Ver⸗ 
dienfte um die Hygiene pries. Sodaun ſprach, 
ſtürmiſch begrüßt, Lord Liſter, welcher eine Adreſſe 
der London Royal Society überreichte, Virchows 
gigan iſche Geiſteskraft, Verdienſte um die Menjch- 
heit, ſowie ſeinen bewundernswerthen Charaktet 
hervorhob und eine frohe Feier des 90. Geburts⸗ 
tages wünſchte. Ferner ſprach Sir Felix Semon⸗ 
London, ſowie Senator Marogliauo-Genua. Hofe 
rath Toldt⸗Wien überreichte ebenfalls eine kunſt⸗ 
volle Adreſſe. Weiter ſprachen Pertik für Ungarn. 
Raptſchewski für Rußland, Honda für Saban und 
Recklingshauſen⸗Straßburg im Namen der früheren 
und jetzigen Aſſiſtenten und Schüler Virchows. 


Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor Waldeber, Nach 


Virchows bahubrechendes Wirken und ſeinen Welt- 
ruf, gedachte des Dreigeſtirus Virchow,. Momm ⸗ 


fen und Helmholz und überreichte eine Ehrengabe F 


der Aerzte von 50000 ME. Stärkung der 
Virchowſtiftung. Kultusminiſter Studt 
theilte alsdaun mit, daß Seine Majeſtät der 
Kaiſer dem Jubilar die große goldene Mer 
daille für Wiſſenſchaft verliehen, und 
verlas hierauf ein allerhöchſtes Handſchreiben. 
Danach führte der Miniſter aus: Die in ſo au⸗ 
ßerordentlich anerkennenden Worten gehaltene 
Kundgebung S. M. des Kaiſers ehrt nicht allein den 
Jubilar, ſondern die geſammtedeutſche Wiſſenſchaft. 
Der Miniſter ſprach ſeinen Dauk aus für Virchows 
treue Mitwirkung au den Aufgaben der Mediziunle 
wiſſenſchaft bei ſtets gutem, auf gegenſeitigem Ver⸗ 
trauen beruhenden Einvernehmen. Daß es auch 
zukünftig fo bleibe, fei fein aufrichtigiter innigſter 
Bud. (Stürmiſcher Beifall.) Namens der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen 


zur 


ſprach Miniſterialdirektor Althoff, für das 1 r 

r. von 
Leuthold. Der italieniſche Miniſter Baccelli über⸗ 
i Auſprache die 
Glückwünſche des Königs von Italien und der 


Kriegsminiſterium gratulirte Generalarzt 


brachte mit einer lateiniſchen 
italieniſchen Regierung und überreichte eine 
goldene Porträtmedaille des Königs, ſowie 
ein Gemälde, welches die mediziniſchen Koryphäen 
Morgogni und Vichow von Sauen überſchattet, 
darſtellt. Baccelli, oft von Beifall unterbrochen, 
wurde zum Schluſſe ſtürmiſch beglückwünſcht. Für 
das Abgeorduetenhaus ſprach der zweite Vize⸗ 
präſident Krauſe, welcher hervorhob, daß Virchow 
faſt vierzig Jahre der Volksvertretung ange 


Kreiſen. Zur Zeit der Troubadure, Minne” 
ſänger und Turninre betrachtete man allmäh⸗ 
lich die Pflege des Tanzes als gute Sitte. 
Es handelte ſich hierbei hauptſächlich um 
Schleif⸗ und Fackeltänze, die beſonders an 
den Höfen Deutſchlands, Frankreichs und 
Italiens Eingang fanden. In Italien unter⸗ 
warf mau den Tanz zunächſt gewiſſen Regeln. 
Man brachte Tanz und Muſik in ein 
methodiſch⸗harmoniſches Verhältniß. Am 
Hofe der durch ihre Verſchwendungsſucht 
berühmten Maria von Medici wurde der 
ſzeuiſche Tanz von Italien übernommen und 
hierdurch in Frankreich eingeführt. Dieſer 
Tanz darf als Urſprung unſerer heutigen 
Balletdivertiſſemeuts angeſehen werden. Ueber⸗ 
haupt gewann man am franzöſiſcheu Hofe 
viel Geſchmack am Tanze. Es iſt nicht un⸗ 
intereſſant zu hören, daß Ludwig XIII. im 
Jahre 1625 in einem Ballet mittanzte, welches 


der Kardinal Richelieu arrangirt hatte. 
Eine weſentliche Förderung erfuhr der 


Geſellſchaftstanz in Frankreich fernerhin durch 
Katharina von Mediei, welche, ſelbſt eine 
leidenſchaftliche Tänzerin, ſich ſogar die 
Pflege der Volkstänze in den franzöſiſchen 
Provinzen augelegen ſein ließ. Ein Franzoſe 
war es auch — Jean Tabouret, — welcher 
im 16. Jahrhundert die Choreographie oder 
Tanzzeichenlehre erfand, die für die Erler⸗ 
nung der Tanzkunſt jedoch nur eine geringe 
Bedeutung beauſpruchen darf. Unter Lud⸗ 
wig XIV. erfuhr namentlich das Ballet einen 
weiteren Auſſchwung. Der prachtliebende 
König galt ſelbſt als eleganter Tänzer. Der 
geſellſchaftliche Tanz war während ſeines 
Regimes derart hoffähig geworden, daß es 
bei den vornehmen Kavalieren als ein 
erzieheriſcher Mangel angeſehen wurde, wenn 
man ſich nicht kunſtgerecht im würdevollen 
Menuett oder der temperamentvollen Couraute 
zu bewegen vermochte. Ja, der kunſtſinnige 


2 


König gründete fogar im Jahre 1662 eine 
königliche Tanzakademie, mit welcher ſpäter 
die königliche Akademie der Muſik vereinigt 
Ju der Zeit Ludwigs XIV. erfolgte 
auch die Berpflechtung des Ballets mit der 
Oper. Wenn man berückſichtigt, daß damals 
die Balletdamen die Bühne in weiten Reif⸗ 
röcken, unheimlich hohen Hackenſchuhen und 
umfangreichen Haarthürmen betraten und 
auch die betheiligten Herren ſich in einem 
Koſtüme bewegten, welches die ungenirte Be⸗ 
nutzung der Gliedmaßen nicht zuließ, ſo wird 


wurde. 


man einen Begriff davon bekommen, daß ein 
Vergleich dieſer Vorführungen mit den 
graziöſen, äſthetiſch reizvollen Darbietungen 
unſerer modernen Balletfänftlerinnen nicht 
ſtatthaft iſt. Die theatraliſchen Tänze trugen 


damals noch mehr den Charakter von Geſell⸗ 


ſchaftstänzen. Unter Ludwig XV. machte ſich 
eine weitere künſtleriſch aufſteigende Ent: 
wickelung bemerkbar. Die Tänze, unter 
welchen das Menuett noch immer im Vorder⸗ 
grunde ſtand, beanſpruchten neben großer 
körperlicher Gewandtheit ein feines muſikaliſches 
Gehör. Man darf ſagen, daß die Pflege des 
künſtleriſchen Geſellſchaftstaunzes in dieſer 
Zeit gewiſſermaßen ihren Höhepunkt erreichte. 
Schon unter Ludwig XVI. erkaltete das 
Intereſſe in den vornehmen Kreiſen für die 
Chaconnen, Couranten, Sarabanden 2c., die 
vordem ſehr beliebt waren. Dagegen be⸗ 
haupteten ſich noch bis zur Neige des 18. 
Jahrhunderts das Menuett und die Gavotte. 
Die franzöſiſche Revolution zeigte ſich als 
radikale Gegnerin des Geſellſchaftstanzes. 
Ende des 18. Jahrhunderts bezeugte die vor⸗ 
nehme Welt nur noch Intereſſe für das 
Dyernballet. Ebenfo wie in Frankreich war 
dies auch in den übrigen romaniſchen Ländern 
und in England und Deutſchland. Bis zur 
Mitte des 19. Jahrhunderts erfuhr das 
mimiſche Ballet an allen größeren Bühnen 


ach Mitternacht daukte Profeſſor Fränkel den 
Erſchienenen und brachte ein Hoch auf Virchow 
8 Mit Fanufarenkläugen ſchloß um 1 Uhr die 

Moskau, 12. Oktober. Der Stadthauptmaun 
von Moskau Fürſt Galizyn beglückwünſchte namens 
der Stadtverwaltung Virchow zum 80. Geburts⸗ 
tage. Das augeſehenſte Preßorgan Moskaus neunt 
in einem Leitartikel den morgigen Tag ein inter⸗ 
nationales Jubiläumsfeſt der geſammten Kulture 
welt, einen Tag der Einigung der Völker im Kampfe 
für Wahrheit und für das Wohl der Meunſchheit. 

London, 12. Oktober. Der „Standard“ bes 
ſpricht auläßlich der Virchowfeier Virchows und 
Mommſens Perſöulichkeiten und jagt, Deutſchlaud 
könne auf dieſe beiden großen Greiſe gleichmäßig 
ftolg fein, fie ſtellten eine Verbindung von zwei 
auf eutgegengeſetzten Gebieten thätigen Genies dar, 
welche die Erinnerung an die Tage Darwins und 
Carlisles wiedererwecken. 

Newyork, 12. Oktober, Bei der Virchowfeſer 
des geſelligen wiſſenſchaftlichen Vereins in New⸗ 
vork wurde beſchloſſen, Virchow die Ehrenmitglied⸗ 
ſchaft des Vereins anzutragen. 


Ein engliſches Urtheil über die 
deutſche China⸗Expedition. 


Wie die deutſche China-Expedition von eugliſcher 
Seite beurtheilt wird, darüber äußerſt ſich der 
frühere kaiſerl.⸗chineſiſche Torpedodirektor Kapitän ⸗ 
lentuant a. D. Kretzſchmgr auf Grund einer Unters 
haltung, die er mit zwei Vollblut⸗Eugländern hatte 
einem Großkaufmann und einem engliſchen Marine“ 


eine eifrige Pflege. Von dieſem Zeitpunkte 
au entwickelte ſich mehr das auf den Effekt 
zugeſchuitteue Ballet, nebenbei vermochte 
jedoch auch der von Italien ausgehende Kunſt⸗ 
tanz auf den Bühnen ſich Eingang zu verſchaffen 
und ſich bis in die neueſte Zeit neben dem 
mehr ſzeniſchen Ballet zu behaupten. Der 
Geſellſchaftstanz erlitt im Gegenſatze zu der 
künſtleriſchen Entwickelung des theatraliſchen 
Tanzes eine allmähliche Verflachung. Zum 
Bedauern der Anhänger der feinen Geſell⸗ 
ſchaftstänze gelangten die Rundtänze zur 
Einführung, welche im großen und ganzen 
nur des Vergnügens wegen geübt werden. 
Die Quadrillen und Figurentänze, welche 
noch getanzt werden, dienen ebenfo wie der 
Walzer, die Mazurka oder gar die Waſhington⸗ 
poſt mehr dem Amuſement als der Pflege 
einer Kunſt. Um jedoch gerecht zu ſein, ſei 
hier eingeſchaltet, daß man auch heute in 
unſeren Balijälen anmuthige Evastöchter 
beobachten kann, welche ſich mit Grazie und 
Chik nach den prickelnden Weiſen eines 
Straußſchen Walzers im Dreivierteltakte zu 
bewegen wiſſen. Mit der Aera der Rund⸗ 
tänze iſt die Anmuth, die natürliche und die 
auerzogene, aus unſeren Ballſälen zwar nicht 
verſchwunden, wer aber als ſtiller Beobachter 
unſern modernen Tanzvergnügungen bei⸗ 
wohnt, muß erkennen, daß es nichts weniger 
als Anmuth ijt, mit der man im allgemeinen 
Terpſichoren huldigt. Deutſchlands kunſt⸗ 
ſinniger Kaiſer Wilhelm II., welcher ſchon in 
jo vielen Dingen einen reich entwickelten, 
äſthetiſchen Sinn bekundet hat, ſcheint auch 
auf choreographiſchem Gebiete dem geläuter- 
ten Geſchmack dienen zu wollen. Da durch 
ihn am Berliner Hofe das Menuett und 
Gavotte wieder eingeführt worden, ſo darf 
man vielleicht die Hoffuung hegen, daß dem 
geſellſchaftlichen Kunſttanze eine neue Blüte⸗ 
periode bevorſteht. 


Ingenieur, der lange Zeit als Expert des englischen 
Lloyd fungirte. Während England ſchon öfters 
Expeditionen von 10 bis 20000 Mann fiber das 
Meer geſchickt, habe Deutſchland ſo etwas noch 


nicht unternommen, ſtecke es mit feiner Seefahrt] K 


doch noch in den Kinderſchuhen. „Bei der China⸗ 
Expedition aber“, ſo ließ ſich der engliſche Kauf⸗ 
mann vernehmen, „ſahen wir, wie auf Befehl Eures 
Kaiſers in kurzer Zeit 23000 Mann mobil gemacht 
wurden. Die Leute wurden an Bord gebracht, 
und die Schiffe, alles deutſche Schiffe, brachten die 
Truppen in ganz kurzer Zeit mit einer Regel 
Tönt wie fie nur Poſtdampfern eigen ift, nach 
China, Dort wurden die Soldaten in der beſten 
pohſiſchen Verfaſſung gelandet, freudigen Herzens 
bereit, für die Ehre ihres Vaterlandes zu kämpfen. 
Noch keine Expedition ift bisher fo kriegsfertig 
und fo vorzüglich ausgerſiſtet an Munition ſowohl 
wie an Eiſenbahnmaterial, Signalapparaten, 
Hoſpitälern, tüchtigen Aerzten und Krankenpflegern 
ber den Ozean gebracht worden wie die deukſche 
China⸗Expedition.“ 

„Der engliſche Marineoffizier faßte ſein Urtheil 
dahin zuſammen, daß die Art der Mobilmachung 
ihresgleichen fuche, Der Kafſer giebt an das ſich 
n Norwegen befindliche Geſchwader den Befehl, 
innen acht Tagen ausgeriiftet und kriegsfertig 
nach China zu gehen. Es ſind dies Panzerſchiffe, 
die nur in europäiſchen Gewäſſern gefahren und 
für ſo weite Reiſen über den Ozean garnicht ge⸗ 
baut ſind. Aber das Geſchwader ging in See und 
legte die Strecke von 13000 Seemeilen mit der 
großen Geſchwindigkeit von etwas über 12 Kuoten 
die Stunde zurück, und dies mit der Regelmäßig⸗ 
keit von Poſtdampfern. Fix und fertig, ſtets klar 
zum Gefecht, bleiben dieſe Schiffe über ein volles 
Jahr in China. Das ſei eine große Sache. Und 
mit derſelben Präziſion ging die Rückreiſe von 
ftatten, wobei 2000 Seemeilen mehr, alſo 15000 See⸗ 
meilen, zurückgelegt wurden, weil das Geſchwader 
die Seychellen im weſtlichen Theil des Indiſchen 
Ozeaus angelaufen hatte. Nun ſollte man meinen, 
die Schiffe würden bei ihrer Heimkehr außer Dienſt 
geſtellt werden. Das war aber keineswegs der 
Fall. Die Schiffe wurden nur gereinigt, etwas 
angeftrichen, damit fie ein gleichmäßig ſauberes 
Ansſehen erhielten, es wurde der Proviant ergänzt 
und fort ging es wieder, um — dieſe Thatſache 
ſtehe beiſpiellos da — an einem großen Flotten⸗ 
manöver in der Oſtſee vor den Augen ihres Kriegs⸗ 
herrn theilzunehmen. Das ſeien Leiſtungen, auf 
welche, wenn es eugliſche Schiffe beträfe, das eng⸗ 
liſche Volk beſonders ſtolz ſein würde. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß uns ſolche Aeuße⸗ 
rungen angenehm in den Ohren klingen. Die 
rühmenden Worte urtheilsfähiger Fremder zeigen, 
daß nus die Erfahrungen dieſes erſten überſeeiſch⸗ 
kriegeriſchen Unternehmens im großen Stil auch 
dann ſehr viel werth fet müßten, wenn in China 
ſelbſt garnichts erreicht worden wäre. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 14. Oktober. (Verein für Garten: 
bau und Bienenzucht. Kaiſerliches Geſchenk.) Die 
Begründung eines Vereins für Gartenbau und 
Bienenzucht wurde heute hier in einer Inter⸗ 
eſſentenverſammlung beſchloſſen. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Gärtner Kowalski⸗ 
Mgowo (Vorſitzender), Gärtnereibeſitzer Branuſe⸗ 
Brieſen (Stellvertreter), Gärtner Zapolinski⸗ 
Wallitſch (Schriftführer), Kaufſmaun Sabmansti 
Briefen (ſtellv. Schriftführer), Gärtnereibeſitzer 
Domansti - Briefen (Kaſſirer), Kaufmann Chile 
chowski⸗Brieſen (Bibliothekar) gewählt. — Die 
unverehelichte Joſepha Matußewski in Ryusk er⸗ 
hielt auf ein au den Kaiſer gerichtetes Geſuch 
eine aus Staats und Gemeindemittelu beſchaffte 
Nähmaſchine geſchenkt. 

Schwetz, 10. Oktober. (Verſchiedeus.) Jufolge 
großen Maugels an mittleren Wohnungen in 
unſerer Stadt fieht ſich die Behörde veranlaßt, für 
den hier ſtationirten Oberwachtmeiſter der Gen- 
darmerie eine eigene Wohunng zu bauen. — Die 
Zuckerrüben geben in dieſem Jahre eine größere 
Ernte als im vorigen, etwa 150—180 Zeutner der 
Morgen; dagegen ijt der Zuckergehalt ein bedeutend 
geringerer. — Für den nach Stettin verſetzten 
Amtsgerichtsrath Magunna iſt der Gerichtsaſſeſſor 
Dobberſtein aus Flatow an das hieſige Amtsgericht 
verſetzt worden. 

Mofenberg, 11. Oktober. (Remontemarkt.) Auf 
dem geſtern hier abgehaltenen Remontemarkt wurden 
von der Kommiſſion 14 Pferde angekauft, 8 allein 
von Herrn Baron v. Roſeuberg aus Gr.⸗Babenz. 
Es wurden gute Preiſe gezahlt. 

Konitz, 11. Oktober. (Beleidigungsprozeß Sentel.) 
Vor dem Schöffengerichte in Hildesheim gelangte 
heute eine Sache zur Verhandlung, die im Zu⸗ 
ſammenhauge ſteht mit der großen Skandalge⸗ 
ſchichte, die ſich am 22. Juli v. Is. in dem Geebade 
Borkum zutrug und überall viel Aufſehen hervor 
gerufen hat. Wir entnehmen dem „Konitzer Tages 
blatt“ dazu folgendes: Der königliche Baurath 
Heuſel aus Hildesheim, welcher ſich in Borkum 
als Kurgaſt aufhielt, hatte dort ein Lied vertheilen 
laſſen, das eine Perſiflage fein ſollte auf das be: 
kaunte „Borkumlied“. Es gab in dem Konzert am 
Abend eine furchtbare Aufregung und Henſel, der 
für einen Juden gehalten wurde, mußte ſich von 
allen Seiten die ärgſten Beleidigungen und In⸗ 
ſulten gefallen laſſen, fo daß er andern Morgens 
mit ſeiner Familie Borkum eiligſt verließ. Hier⸗ 
über brachte die „Staatsbürgerzeitung“ einen Be⸗ 
richt, der auch in Konitz rege beprochen wurde und 
zur Folge hatte, daß 17 hieſige Einwohner ſich ver⸗ 
aulaßt ſahen, an Baurath Henſel in Hildesheim 
eine Poſtkarte zu ſenden, in welcher fie demſelben 
ſchrieben: „Zu Ihrem famoſen Auszuge aus Ba 
Borkum wegen des Schandgedichts ſenden wir 
Ihnen und Ihrer Familie als Ausdruck tieſſter 
Verachtung dieſe Karte.“ Banrath Henſel in 
Hildesheim erblickte hierin eine Beleidigung und 
ſtellte Strafantrag, dem auch ſtattgegeben wurde. 
Unter Anklage ftanden daher heute Buchhändler 
Frauz Schleiminger, Photograph Heyn, Bauge⸗ 
werksmeiſter Herrmann, Zahntechniker Meibaner, 
Kaufmann Steffahn, Bäckermeiſter Voigt, Hotels 
befiger Kühn, Dr. med. Müller, Poſthalter Boldt, 
Poſtſekretär Wodtke, Kaufmann Jeleniewski, 
Fleiſchermelſter Weydert, Poſtaſſiſtent Dommer, 
Kaufmaun Caſimir, Kreisausſchuß⸗Aſſiſtent Roſe 
und Kaufleute Emil und Max Krauſe aus Konitz. 
Dieſe Augeſchuldigten hatten ſich ſämmtlich von 
dem Erſcheinen zu der heutigen Verhandlung 
entbinden laſſen. Die Angeklagten, welche in 
Konitz gerichtlich vernommen waren, hattten 
o zugegeben, die Karte geſchrieben zu 

aber und hatten ſich dazu für berechtigt ge⸗ 
halten. ein anderer Theil wollte von dem In⸗ 
halt der Karte gar keine Keuntniß gehabt haben. 


ſtreitbar, daß eine Beleidigung vorliege, er gab 
anheim, eine namhaft gemachte Anzahl der Ange⸗ 
klagten freizuſprechen, beantragte aber für jeden 
der übrigen eine Geldſtrafe von 10 Mk. Den Be⸗ 
leidigten habe das b 
veranlaßt, eine Perſiflagge darauf zu dichten. Das 
Vorgehen des Bauraths Henſel ſei in keiner Weiſe 
berechtigt geweſen, zumal nicht als Beamter. Be⸗ 
ſonders in einer Zeit nicht berechtigt, wo man ge⸗ 
glaubt, daß ſämmtliche Geſandte in Peking er⸗ 
mordet ſeien, Baurath Henſel müſſe die Stimmung 
garnicht gekannt haben. Er fet deun auch abge⸗ 
zogen aus Borkum unter Ausdrücken der Ver⸗ 
achtung. 
„Staatsb.⸗Ztg.“ geſchildert. Die Angeklagten ſeien 
trotzdem aber nicht berechtigt geweſen, dem Bau⸗ 
rath Henjel auf offener Karte ihre tieſſte Miß⸗ 
achtung auszuſprechen, und dadurch hätten fie ſich 
der Beleidigung ſchuldig : 
des Klägers, Rechtsanwalt Matthaei, beantragte 
die Verurtheilung der ſämmtlichen Angeklagten, 
da fie ſämmtlich von dem Juhalt der Karte ges 
wußt hätten. Als Hauptthäter ſeien Heyn und 
Schleiminger anzuſehen. Erſterer habe die Karte 
geſchrieben, letzterer habe die Karte kolportirt und 
die Leute auf der Straße augeredet und fie zum 
Unterſchreiben veranlaßt. Er iſt inbezug auf das 
Vorgehen des Bauraths Henſel anderer Meinung 
als der Amtsauwalt. 
weſen ſein, um die Sitnation zu verſtehen. 
abendlich werde das „Borkumlied“ dort in den 
Konzerten 
von Erwachſenen, ſondern ſogar von Kindern. 
Perſönlich habe er dieſes zweifelhafte Vergnügen 
zweimal genoſſen, dann ſei er nicht wieder hin⸗ 
gegangen. 
habe es für unpaſſend gehalten, den Raſſeuhaß zu 
ſchüren, denn es fet das geradezu hohnſprechend 
gegen Geſittung und Bildung, und deshalb habe 
er gegen den — — durch ſein Lied Proteſt 
einlegen wollen. 

Borkumern vor Augen führen wollen, wie weit 
es mit der Schürung des Raſſeuhaſſes kommen 
köune und habe dazu den chineſiſchen Zopf heran⸗ 
geholt. Er habe nichts Weiteres haben wollen, 
als die letzte Strophe des Borkumliedes zu perſi⸗ 
fliren. Leider fet der umgekehrte Erfolg einge⸗ 
treten; die große Maſſe nicht allein, ſondern 
auch ein Theil der Gebildeten habe das Henſel⸗ 
ſche Lied aufgefaßt als eine Verhöhnung der 
patriotiſchen Geſiunung, die es aber durchaus 
nicht habe ſein ſollen. : 
gute zu rechnen, daß fie nicht im Stande ge 
wejen, zu beurtheilen, was Heuſel bezweckt habe. 
Die „Staatsbürgerzeitung“ fei ein tendenzſöſes 
Blatt, und das hätten die Konitzer einſehen 
müſſen, daß der Artikel in tendenziöſer Weiſe ab⸗ 
gefaßt ſei. Nichtsdeſtoweniger hätten ſie die Poſt⸗ 
karte abgehen laſſen mit den Ausdrücken der Be⸗ 
leidigung kraſſeſter Art. Auch ſelbſt die Familie, | El 
die nichts mit der Sache zu thun habe, ſei nicht 
geſchont. 
Schleiminger je 
iibrigen eine 
ſolche Strafen könnten den Leuten beibringen, daß 
ſie ſich ſchwer vergangen und daß ſie in Zukunft 
ſolches unterließen. Nach ſtattgehaber Berathung 
verkündete Amksgerichtsrath Thilo das Urtheil. 
Es erhielten: 
Mk., Hermann Maibauer, Steffahn, Voigt, Boldt. 
Wodtke, Jeleniewski und Max Krauſe je 20 Mk. 
Geldſtrafe. Die übrigen wurden freigeſprochen. 
Außerdem wurde die Publikationsbefugniß im 
„Konitzer Tageblatt“ dem Beleidigten zuerkaunt. 


Adelsprädikats. Unglücksfall.) Auf Auordnung der 
königl. Regierung zu Marienwerder hat das hieſige 
Landrathsamt das Amt von Sakollnow augewieſen, 
gegen den praktiſchen Arzt Herrn Dr. Cichocki zu 
Krojanke wegen unbefugter Führung des Adels⸗ 
právitat3 eine Straſverfügung in Höhe von 18 Me. 
oder drei Tagen Haft zu erlaſſen. Sid 
glanbte aber zur Führung des Adelsprädikats 
berechtigt zu ſein. 
tigte das i 
vierten Male. Nachdem Abſchriften der Geburts⸗ 
urkunden { 
ſowie eine Auskunft des Heroldsamtes eiungefor⸗ 
dert worden, nahm der Gerichtshof an, daß Dr. 


zumal auch ſeine ſämmtlichen Militärpabiere das 
„von“ aufweiſen, und belegte ihn mit einer Strafe 
von 10 Mk. oder 2 Tagen Haft. — Ein trauriger 
Unglücksfall hat ſich auf dem David'ſchen Grund⸗ 
ſtück, das Herr Gaſtwirth Lieſack Flatow zur 
Parzellierung augekauft hat, geſtern ereignet. Der 
Tiſchler Friedrich Zühlke war beim Dreſchen mit 
der Maſchine damit beſchäftigt, das Getreide in 
den Dreſchkaſten zu ſchieben. Hierbei kam er mit 
der einen Hand zwiſchen die 
wurde vollſtändig zerquetſcht, fo daß fie abgenom⸗ 
men werden muß. 


Orloff nach Hauſe ging, wurde er von mehreren 


df quiigten ſich damit noch nicht, ſondern warfen den 


Soviel ging aus den zur Verleſung gebrachten 
Ausſagen hervor, daß die Karte von dem Photo⸗ 
graphen Heyn verfaßt iſt, während Buchhändler 
Schleiminger ſich große Mühe gegeben hat, daß die 
arte mit Unterſchriften bedeckt wurde. Ju der 
heutigen Verhandlung gelangte auch der betreffende 
Artikel der „Staatsb.⸗Ztg.“ zur Verleſung. Der 
Vertreter der Anklage Amtsanwalt v. Vults hielt 
es nach ſtattgehabter Beweisaufnahme für unbe⸗ 


ekannte „Borkumlied“ dazu 


Es ſei ganz richtig ſo, wie es die 


emacht. Der Vertreter 


Man müſſe in Borkum ge 
All⸗ 
geſungen, 


und zwar nicht allein 


Baurath Henjel, der Proteſtant iſt, 


aurath Henſel habe den 


Den Konitzern ſei es zu 


Redner Besutzogie gegen Heyn und 
eldſtrafe on je 106 ee 


Schleiminger 40 Mk., Heyn 30 


Flatow, 12. Oktober. (Prozeß gegen Führung des 


Dr. Eichodi 


Dieſe Angelegenheit beſchäf⸗ 
hieſige Schöffengericht geſtern zum 


liber Dr. Cichocki und ſeinen Vater 


Cichocki bei Annahme des Adelsprädikats ſich im 
guten Glauben der Rechtmäßigkeit befunden habe, 


Walzen. Die Hand 


Tiegenhof, 10. Oktober. (Raub⸗Geſellen] Als 
abends ein Geſelle des Bäckermeiſters G. von 


Burſchen ohne jede Veranlaſſung überfallen, ges 
ſchlagen und durch Meſſerſtiche verwundet, ſoda 
er ohne Beſinnung liegen blieb. Die Burſchen be⸗ 


jungen Maun in die Tiege. Da dieſer inzwiſchen 
ein wenig zur Beſinnung gekommen war und des 
Schwimmens kundig iff, ſchwamm er ein Stückchen, 
und auf jeine Hilferufe kam ein Schiffer mit dem 
Kahn und brachte ihn aus Land. Herr G., hiervon 
benachrichtigt, holte den Ungläclichen nach ſeiner 
Behanſung. Die Wunden find zum Glück nicht 
lebensgefährlich, jedoch wird befürchtet, daß er 
ein Auge verlieren wird. Von den Thätern fehlt 
noch jede Spur. 5 

Danzig, 12. Oktober. (Verſchiedenes.) Baurath 
Rathke, Erbauer der nenen Huſarenkaſerne in 
Langfuhr, erhielt bei der letzten Anweſenheit des 
Kaiſers eine perſöuliche Auerkennung des Mo⸗ 
narchen und ſpäter wurde ihm durch Herrn Genes 
ral v. Mackenſen der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
mit der Krone überreicht. — Der von dem hieſigen 
Verein der freiſinnigen Volkspartei ſchon früher 
beabſichtigte, daun aber in den Herbſt verſchobene 
BR für Weſtpreußen ſoll unnmehr am 16. 
und 17. 


Geſtändniß ab. N 
mals zur Verhandlung. Ernſt Pohl ſteht vor den 
Geſchworenen, um verurtheilt, Karl Barus, um 
im 
werden. Pohl bekennt ſich ſchuldig. Doch ſtellt 
er die Sache ziemlich harmlos hin, er ſchwingt 
ſich gewiſſermaßen U 
Mädchens auf, das von dem Soldaten gemiß⸗ 
braucht worden ſei, und will dabei den Soldaten 
mit einem Aſte mehrere male über den Kopf gee 

agen 


Einem 
Sonntag nae 
glatt abgebiſſen. 
Arzt, vergaß aber, die Naſe mitzunehmen. Ein 
Nachbar wickelte die 
brachte ſie zum betreffenden Arzt. 
leider das Organ nicht mehr annähen, da zuviel 
Zeit ſeit dem Unfall verfloſſen war. 


ovember in Danzig abgehalten werden. 
In der Vereinsverſammlung am Freitag Abend 


wurden die darauf bezüglichen Beſchlüſſe gefaßt.] Generalſtabes der Armee hat Veraulaſſung ge 


— Geſtern wurde der Zimmergeſelle Eduard Gelß 
in dem Keller ſeiner Wohnung in Saſtblitz er⸗ 
häugt aufgefunden. Derſelbe wurde durch den 
hinzugerufenen Schutzmaun Zernikow abgeſchnitten. 
Familienzwiſtigkeiten und Mangel an Beſchäftigung 
werden als Grund des Selbſtmordes vermuthet. 

Königsberg, 10. Oktober. (Eine Mordaffaire 
zum zweiten Male vor Gericht.) Zum zweiten 
Male beſchäftigte heute das Geſchworenengericht 
jener traurige Vorfall. der am 19. Auguſt 1900 
bald nach 9 Uhr abends ſich im Tragheimer 
Glacis unweit des Crauzer Bahnhofes ereignete. 
Wie erinnerlich, wurde damals der Tambourge⸗ 


freite Lauge mit einem Aſtkuüppel durch Hiebe] d 
auf den Kopf erſchlagen, und an einem Mädchen 
namens Johanna Schröder, 
daten gegangen war, von mehreren jungen Leuten 
ein ſchändliches Verbrechen begangen. 
1 fahndeten eifrig nach den Thätern, und 

er 
ſonen namens Karl Barns, Waſchkaun und Neu⸗ 
mann. 
Grade verdächtig. 
ſtanden nun alle drei, Waſchkau, Neumann und 
Baru3, vor den Geſchworenen. Alle drei beſtritten 
die That, ſie behaupteten alle, an jenem Sonntag 
überhaupt nicht im Glacis geweſen zu ſein. Das 
Reſultat jener Schwurgerichtsverhandlung war 
auch die Freiſprechung des Waſchkau und des 
Neumann; Karl Barns aber wurde trotz allen k 
Lenguens von den Geſchworenen der That ſchuldig 
geſprochen und vom Gerichtshof zu vier Jahren 
Zuchthaus und den entſprechenden Nebenſtrafen 
verurtheilt. Nach der Verkündigung des Urtheils 
noch erklärte damals Barus in den ihm zu er⸗ 
ſtattenden letzten Worten: „Ich bin unſchuldig! 
Ich kann die Strafe nicht annehmen!“ — Soweit 
die Vorgeſchichte des Strafprozeſſes. Noch ehe 
Barus ſeine Strafe aber angetreten hatte, kamen 
Mittheilungen zur Senntuig der Behörde, welche 
in der That geeignet waren, die Unſchuld des 
Barus glaubhaft zu machen. 
ein gewiſſer Pohl des Todtſchlages, begangen an 
dem Tambourgefreiten, beſchuldigt. Pohl war ein 
hieſiger Formerlehrling, 
jenem Sonntag unſere Stadt verlaſſen hatte und 
als ſogenannter „Trimmer“ auf einem Schiffe 
fuhr. Da er hierbei fremde Länder bereiſte, ſo 
gelang die Verhaftung des Pohl erſt im Juni 
d. Is, als das Schiff 


die mit dem Sol⸗ 


Die Poli⸗ 


Verdacht lenkte ſich ſehr bald auf drei Per⸗ 


Namentlich Barns ſchien im höchſten 


Am 4. und 5. Juli d. Js. 


Es wurde direkt 


der aber bald nach 


im Hamburger Hafen ein⸗ 
ief. Verhaftet, legte Pohl auch ſofort ein volles 
un kam heute die Sache noch⸗ 


Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen zu 


zum Vertheidiger jeues 


haben. 


11. Oktober. Die Verhandlung wider den 


Arbeiter Karl Barus, der wegen Todtſchlags des 
Tambonrgefreiten Lange zu vier Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden war, endete im Wieder⸗ 
gufnahmeverfahren mit Freiſprechung des Ange⸗ 


agten. Der Formerlehrling Ernſt Pohl, der 


eigentliche Thäter, wurde zu vier Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 


Kaukehmen, 10. Oktober. (Die abgebiſſene Naſe.) 
Rew wurd 


igentbiimer aus ellen e am 
nachmittags von einem Pferde die Naſe 
Der Verletzte lief ſofort zum 


Naſe in ein Papier und 
Dieſer konnte 


Köslin, 12. Oktober. (Zum Tode verurtheilt) 


wurde heute vom hieſigen Schwurgericht wegen 
Ermordung feines 80 Jahre alten Großvaters, 
des Gärtners Fiß aus der beuachbarten fürſtlich 
Hohenzollern'ſchen ña 
Kreiſes), der 19 Jahre alte Knecht Emil Döring 
von dort, welcher dem Ermordeten ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahre 80 É 
Sonntag den 25. Auguſt fand im Nachbardorfe 
Seydel ein Kriegerfeſt ftatt, welches der Angeklagte 
beſuchen wollte. 1 
wußte, daß fein Großvater feine gauze Barſchaft 
von etwa 100 Mk. bei ſich trug, holte Döring ſich 
Vormittag aus der Förſterwohunng ein Gewehr 
ſeines Dienſtherrn, lud beide Läufe und ging um 
10 Uhr auf die Suche nach dem alten Mann, 
welchen er zwiſchen 11 und 12 Uhr auf einem drei 
1 entfernten Moore Schafe hütend au⸗ 
traf. 
Mann ich in eutgegengeſetzter Richtung entfernte, 
hat Döring mit einem Male bei 1 
hinten auf ihn abgegeben und ihn hinter dem 
rechten Ohr getroffen, ſodaß der Großvater nieder⸗ 
fiel und an Schädelzertrümmerung ſoſort ver⸗ 
ſtorben iſt. Der Augeklagte hat dann die Taſchen 
des Verletzten durchwühlt, aber kein Geld gefunden, 
während bei der Sektion der Leiche ſich 100 Mk. 
in ſeinen Kleidern vernäht vorfanden. N 
That hat D. ſich auf dem Kriegerfeſt amüſirt, ges 
zecht und bis morgens getanzt. 


Domäne Roßunow  (biefigen 


Mark geſtohlen hatte. Am 


Weil er kein Geld hatte, aber 


Nach einigen Worten und als der alte 
beide Schüſſe von 


Nach der 


Vor Gericht ver⸗ 
hielt der Mörder ſich ſehr kaltblütig. 


Lokalnachrichten. om. 
, 14. ober 
Zur Erinnerung. 18. oktober. 1893 Prinz 


Carol, Sohn des rumäniſchen Thronfolgers. 1874 


* Alfred, Ebprinz von Sachſen⸗Koburg und Gotha. 
1852 + Friedrich Ludwig Jahn zu Freiburg. Der 
ſogenaunte Turnvater. 1822 * Alfred Meißner zu 
Teplitz. Der Dichter des Epos „Ziska“. 1805 * 
Wilhelm von Kaulbach zu Arolſen. Berühmt 
durch ſeine kulturhiſtoriſchen Wandgemälde im 
Berliner Neuen Muſeum. 1795 Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen. 1748 * Chriſtian, Graf 
zu Stolberg zu Hamburg. Deutſcher Dichter. 1582 
Einführung des Gregorianiſchen Kalenders. 


_ — (Berfonalien von der Schule) Ver⸗ 
ſetzt find die Oberlehrer: Profeſſor Dr. Krüger 
in Strasburg au das Gymngſium Marienburg, 
Dr. Müller von der höheren Mädchenſchule Hanau 
an die Oberrealſchule Elbing, Dr. Sonntag in 
Kattowitz und Thöne in Gumbinnen an die Real- 
ſchule St. Petri und Pauli Danzig. Prof. Wallat 
in Dt.⸗Krone an das königl. Gymuaſium Danzig, 
Wellert von Danzig an das Gymnaſium Strasburg. 
au PNR a e ift der Hilfslehrer 

r. Ehrlich angeſtellt worden. 

— (Auch die Reichs poſt) hat ihre Sache 
beim Kaiſermauöver gut gemacht. Der Chef des 


nommen, dem Staatsſekretär des Reichs⸗Poſtamts 
ſeinen lebhaften Dank für das poſtſeitig bewieſene 
Entgegenkommen auszudriſcken. Dabei iſt beſonders 
auerkaunt worden, daß die Reichstelegraphen⸗ 
und Fernſprechverbindung im Manövergelände 
den ſtellenweiſe ſehr hohen Anforderungen ſtets 
gerecht geworden ſeien. Wir theilten ſchon früher 
mit, daß die Eiſenbahn beim Kaiſermanöver ir 
ſchönſter Ordnung ſich ihrer großartigen Aufgabt 
nr bb iſc Borſtell 

— (Die pnot en Vorftellungen; 
des Herrn Weltmann find in Grandenz auf Grun 
einer Verorduung des Miniſters des Innern von 
er Polizei unterſagt worden. Nach jener Ver⸗ 
ordnung, die fic) auf ein Gutachten der königl, 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
tejen ſtützt, find hypuotiſche Vorſtellungen, „weil 
es ſich bei ihnen um phhſſologiſche Experimente 
handelt, bei denen die Schädigung der Geſundheit 
der als Medien verwandten Perſonen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt,“ verboten. 

— Die Ziehung der Königsberger 
Thiergartenlotterie) tft auf den 30. Dezem⸗ 
ber verſchoben worden. Der Losabſatz iſt bisher 
recht ungünſtig geweſen. 8 

— (Beſitzwechſel.) Der Rittergutsbeſitzer 
v. Chrzanowski⸗Woydahl (in Poſen) hat das im 
Kreiſe Schönſee beeegene Gut Grünfelde von dem 
n Grosmann in Inowrazlaw gee 
auft. 
— Von der Weichſel) Aus Dirſchau 
wird geſchrieben: Während überall von den 
großen Strömen in Deutſchland Hochwaſſer und 
Ueberſchwemmungen gemeldet werden, iſt der 
Waſſerſtand der Weichſel infolge Regenmangel3 
ein jo niedriger in dieſem Herbſt, wie ſeit Jahren 
nicht. Jufolgedeſſen leidet der Schiffs⸗ und 
Frachtverkehr ungemein, was bei der jetzigen 
Jahreszeit, wo der Winterbedarf gedeckt werden 
muß, ſehr unangenehm empfunden wird. Die 
Frachtdampfer können nur halbe Ladung nehmen, 
desgleichen zum größten Theil die Kähne. Die 
Schleppdampfer find außer Stande, wie ſonſt, vier 
bis acht beladene Kahne fortzubewegen, fie müſſen 
ſich mit der Hälfte begnügen und daun auch bei 
verändertem Stromlauf die größte Vorſicht an⸗ 
wenden, um picos feft zu gerathen, was leider 
häufig der Fall itt. Dabei drängt die Arbeit für 
die Schiffer, die jetzt nicht ſchnell genug ihre 
Ladung löſchen und nenen Verdienſt ſuchen 
können und auch nicht die Zuckerrüben nach den 
Ladeſtellen zur Fabrik pünktlich zu befördern im 
Stande ſind. Der Verdienſt der armen Weichſel⸗ 
ſchiffer it au und für ſich ſchon kärglich genug 
bemeſſen; durch den niedrigen Waſſerſtand aber 
wird derſelbe noch mehr geſchmälert und es ſieht 
auf der Weichſel zwiſchen Dirſchau und Thorn 
recht traurig aus. 


Von der euffiihen Grenze, 10. Oktober. (Eine 
eigenartige letztwillige Verſſigung) hat der kürzlich 
in Warſchau verſtorbene Edelmann Lempicki aus 
Plozk getroffen. Wie nämlich die Teſtamentser⸗ 
öffnung ergab, hat der Erblaſſer ſein 140 000 Rubel 
betragendes Vermögen mit Ausnahme von einigen 
Tauſend Rubeln, die Privatperſonen zufallen, zur 
e der Wege im Gouvernement Plozk 

eſtimmt. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


t 

Bertin, 12. Oktober. Mit der Aus 
führung des Denkmals der Kaiſerin 
Friedrich vor dem Brandenburgerthor iſt 
nicht, wie es urſprünglich hieß, der Bild⸗ 
hauer Everding aus Kaſſel beauftragt worden, 
ſondern, wie die „Nationalztg.“ von unter⸗ 
richteter Seite erfährt, der Bildhauer Fritz 


Gert. Derſelde e in Hamburg auſäſſig 
und war früher  ftelluertretender Vor⸗ 


ſitzender des deutſchen Künſtlervereins in 
Rom. 

Nach einem Telegramm des „Kl. Journ.“ 
aus Bayreuth haben Richard Wagners 
Erben beſchloſſen, nicht nur 1902, fondern 
fortab jedes Jahr Wagner⸗Auf⸗ 
führungen in Bayreuth zu veranſtalten. 


Das Symbol der Farben. 


(Nachdrus verboten.) 
Die alten aſiatiſchen Völker bezeichneten 
die vier Weltgegenden mit Farben. Ju einem 
zur Zeit Alexanders des Großen verfaßten, 
aus Aſſyrien ſtammenden und in China be⸗ 
kannten Kalender wird die Nordſeite ſchwarz, 
der Süden roth, der Oſten grün, der Weſten 
weiß, das Reich der Mitte aber gelb bezeich⸗ 
net. Ebenſo iſt in den öſtlichen Städten 
Chinas das nördliche Stadtthor ſchwarz, das 
ſüdliche roth, das öſtliche grün, das weſtliche 
weiß angeſtrichen. Dieſelben Farben finden 
die gleiche ſinnbildliche Anwendung in 
Tempeln, deren Götter mit den Himmels⸗ 
richtungen in Beziehung ſtehen. Den Welt⸗ 
gegenden entſprechend wurden auch die Meere 
ſinnbildlich nach Farben benannt. Der öſt⸗ 
lich von Syrien gelegene Perſiſche Meer⸗ 
buſen hieß das grüne, das weſtliche Mittel⸗ 
ländiſche Meer das weiße, das in der Mitte 
liegende Kaſpiſche Meer, wie ein Theil des 
Chineſiſchen Meeres hießen die gelben Meere 
und das nördliche Schwarze Meer und der 
Arabiſche Meerbuſen heißen noch heute das 
ſchwarze und das rothe Meer. Befriedigende 
Erklärungen über dieſe Namen erhalten wir 
allein durch den Farben⸗Symbolismus. 
Waren einſt ſchwarz und nördlich, roth 
und ſüdlich gleichbedeutend, fo erklärt ſich 
einfach, warum das ſchönblaue, von Frucht⸗ 
ufern umrahmte ruſſiſche Binnenmeer noch 
heute das Schwarze und der ſüdlich gelegene, 
oft tiefblau erſcheinende Arabiſche Meerbuſen 
der rothe heißt. Der Norden war das Sinn⸗ 
bild des Todes, der Nacht, und ſtand dem 
glühenden Mittag, dem heißen Süden, als 
Mitternacht gegenüber. Seine Farbe war 


wen 
an 


Und dem Tod, 
Lebens — gab das Alterthum, wie wir in 
jahrtauſendlanger Nachfolge, ebenfalls 
Schwarz. Die wiederkehrende aufgehende 
Sonne bringt den Frühling und ſproſſeudes 
Leben, darum fiel dem Often die grüne Farbe 
zu. Schon in Egypten galt Grün als Sinn 
bild der Erfüllung. Wie die grünende Saat 
auf dem Felde der Ernte entgegenwächſt, ſo 
dachte man ſich unter dem Grün die Ver⸗ 
wirklichung in Ausſicht ſtehender Hoffnung. 
Grün war die Farbe der Freude und der 
Luſt und der Smaragd der glückbringende 
Stein. 

Bei den Indiern wurde die Farben⸗ 
bedeutung zur förmlichen Farbenmyſtik, und 
da beinahe jedes ihrer Hausgeräthe mit 
Formen und Farben ausgeziert wird, die 
Beziehungen zur Götter⸗ oder Sittenlehre 
haben, jo iſt faft jedes Ding, das uns vom 
Oſten gebracht wird, für uns ein Rebus, in 
dem Form, Zeichnung oder Farbe, zumal 
alle möglichen Farbeu⸗Abſtufungen, allen denk⸗ 
baren guten oder böſen Geiſtern entſprechen. 

Bei den Naturvölkern und den Alten, die 
mit dichteriſchem Sinne auch das Todte be⸗ 
lebten, iſt die Bedeutung der Farbe überall 
nachweisbar. Daraus erklären ſich auch 
die vielen Namen mit Bezeichnung der Farbe. 
wie Gelbes Meer, Gelber und Blauer Fluß, 
Die Namen für das Schwarze, Rothe und 
Gelbe Meer ſind bis zum heutigen Tage 
geblieben; weshalb ſie ſo genannt wurden, 
das läßt ſich aus dem alten chineſiſchen Ka⸗ 
lender ableiten, aber nur für den, der weiß, 
wie wichtig in alter Zeit die Farben⸗Bedeu⸗ 
tung war, wie ſie ſich unverändert im Oſten 
erhielt, zumal im Lande der gelben Jacke. 
Was ſpeziell die gelbe Jacke anbelangt, fo 
iſt dieſes Kleidungsſtück höchſte Gunſt, die 
der Kaiſer von China ſeinen Würdenträgern 
guerfeunt. Gelb iſt die Jacke des Kaiſers, 
der über das Land gebietet und in der 
Farben⸗Bedeutung iſt gelb die Farbe Chinas. 


Mannigfaltiges. 
Peldamilientragö die.) In Torre 
ño oſa ermordeten nach einer Meldung aus 

ee Schweſtern im Alter von 21, 18 
und 12 Jahren ihren Vater, der mit feiner 
Geliebten das ganze Familienvermögen durch⸗ 
gebracht hatte. Am Tage der Mordthat 
ſollte das Haus unter den Hammer kommen. 
Den Leichnam verbargen die Mörderinnen 
in einem Schrank, wo er von der Geliebten 


daher die Abweſenheit des Lichts: Schwarz. aufgefunden wurde. 


Unterſchlupf gefunden hatten. 

(Ein Kaiſerhoch auf dem Schaffot.) 
Auf dem Schaffot ein Hoch auf dem Kaiſer 
ausgebracht hat der am Mittwoch früh in 
Görlitz hingerichtete Ranbmörder Emmerich, 
der am 2. Februar d. J. ſeine Tante, eine 
76 Jahre alte Wittwe, durch 14 Beilhiebe 
ermordet und beraubt hatte. Auf der Hive 
richtungsſtätte augelangt, wurde dem Ver⸗ 
brecher die Kabinetsordre verleſen, dahin 
lautend, daß der Monarch von ſeinem Be⸗ 
gnadigungsrecht keinen Gebrauch mache. Nach⸗ 
dem dem Delinquenten auf ſeine Bitte die 
Unterſchrift des Kaiſers gezeigt worden war, 
rief er plötzlich laut: „Es lebe Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ und wandte fi daun an den 
Scharfrichter mit den Worten: „Machen 
Sie es kurz,“ worauf in 5 Sekunden der 
Gerechtigkeit genügt war. 

(Eine franzöſiſche Heldin aus 
dem Jahre 1870), Armanda Palouet, iſt 
dieſer Tage, 63 Jahre alt, in Chäteaudun 
geſtorben. Sie hat während des ganzen 
Krieges, vor allem aber während der Be⸗ 
ſchießung von Chateaudun, mit geradezu be: 
wunderswerthem Muthe und oft unter eigener 
Lebensgefahr für die Kranken und Ver⸗ 
wundeten geſorgt; in allen Krankenhäuſern 
Aſylen und Ambulanzen war ſie zu finden und 
oft wagte ſie ſich mitten auf das Schlacht⸗ 
feld hinaus, um die Sterbenden zu bergen. 
Dabei kaunte fie keinen Unterſchied zwiſchen 
Freund und Feind, und es hatten ihr auch 
zahlreiche deutſche Soldaten Rettung und 
Leben zu verdanken. Als einmal während 
des Krieges vier Bürger von Mondoubleau 
gefangen genommen wurden und als Spione 
erſchoſſen werden ſollten, richtete Armanda 
Palouet ein Schreiben an König Wilhelm 
und erlaugte die Begnadigung der Gee 
fangenen. Beim Ausbruch des Krieges mit 
China meldete ſich die alte Dame als frei⸗ 
willige Krankenpflegerin; ſie mußte jedoch 
wegen ihres hohen Alters zurückgewieſen 
werden. 

(Beliebte Abkürzungen.) Nicht nur 
in der Schriftſprache, ſondern auch in der 
mündlichen Rede werden oft Worte abgekürzt 
und durch einzelne Buchſtaben erſetzt. Wird 
z. B. in einer Geſellſchaft gefragt: „Sollen 
wir dies oder jenes thun?“ ſo erfolgt die 
ſcherzhafte Autwort: M. w., d. h. Machen 
wir! Für 3 M. (d. i. Mark) ſagen wir 
wohl 3 Em. Der Student ſpricht von einem 


Die Polizei verhaftete! Der D-Zug, wie wir ihn nennen ijt ein Durch⸗ 
— der Abweſenheit des] die Mädchen bei einer Verwandten, wo fie} gangszug, der L-Zug aber ein Luxuszug. 


Wer in einem Verein deutſcher Studenten 
verkehrt, der kann es erleben, daß ſeine Mit⸗ 
glieder ſich als Vandeſter bezeichnen. Der 
Verein zur Bekämpfung des Polentums heißt 
nach den Anfangsbuchſtaben der drei Führer 
jener Bewegung, Hanſemaun, Kennemann, 
und Tiedemann, der Verein der Hakatiſten. 
Aus der Abkürzung und dergl. brachte ein 
kleiner Junge wirklich ein lebendes Weſen, 
einen Dergel, zu ſtande. Er hatte in dem 
Lehrbuche der Naturgeſchichte geleſen: Zu 
den Raubtieren gehören: der Löwe, der 
Tiger, der Leopard, u. dergl. Singvögel ſind: 
die Nachtigall, Amſel, Droſſel, Fink u. dergl. 
Als nun einmal der Schulinſpektor in der 
Schule bei einer Prüfung uach ſolchen Tieren 
fragt, erhebt ſich noch zum Schluſſe unſer 
Kleiner; er weiß immer noch ein Tier, den 
Dergel. Der Schulinſpektor, der dieſes Tier 
nicht kennt, aber anfänglich ſchweigt, fragt 
endlich erſtaunt denn Lehrer, was für ein 
Tier das den eigentlich fei, und erhält nun 
die Aufklärung der ſeltſamen Antwort. 

(Eine Stunde Shakeſpearel) Leopold 
Thurner, der Charakterdarſteller am Berliner 
Neuen Theater, hat folgenden beherzigenswerthen 
Stoßſeufzer über die modernen mimiſchen Künſte 
gedichtet: 

„Höhenkunſt“ und „Teloplasma“, 

„Ueberbrettl” — „Rhapfodie“, 

„Sezeſſions⸗Reform⸗Phautasma“ — 

Schön're Namen giebt es nie. 

Sprecht von Kunſt und gebt nur Küuſtchen, 

Doch von Kuuſt kein blaſſes Dünftchen — 

Die Verrücktheit muß es bringen 

Und der tolle Mastenjport; 

Wer heut' Siege will erringen, 

Werf' Geſchmack dreiſt über Bord, — 

Von dem Rummel zu geneſen, 

Gäb' es einen guten Rath 

Und ein reinigendes Bad: 

Eine Stunde Shakeſpeare leſen! 
“Terantworlia Fir Den Suhatt: Heme, Warkmann tm horn. — 


Thorner Getreide- und Juttermittelbericht 
88 — Montag, 14. Oktober 1901. 
etter: Regen. 

Weizen: Nau. roth 130—131 Pfd. 160 Mk. 
Roggen: flaw, 120—121 Pfd. 140 Mk. 
Gerſte: Futter, Mittelgerſte, ſehr ſtarkes Ange⸗ 

bot 110—120 Mk. feinſte bis 130 Mk. 
Hafer: guter, ſchwerer 124 Mk. 


Rübkuchen: ſehr flau, 5,90 Mk. 
Leinkuchen: 7,30 Mk. 
Weizenkleie: feine 420 Mk., mittelgrobe 
4,30 Mk., grobe 4,45 Mk. 

Roggenkleie: 4,75 Mk. 

Alles pro 50 Kilogr. franfo Bahn Alexandrowo 
in Waggonladungen von 10000 Kilogr. und darüber. 
In Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht fich der Preis 


des Verſtorbenen mit zerſchmettertem Schädel |S. C.; er meint damit den Seniorenconvent. um 15—25 Pf. pro 50 Kilogr. 


Bekanntmachung. 


ſemin unſerer mit einem Lehrerinnen⸗ 
mar verbundenen höheren Mäd⸗ 
chenſchule find zwei Oberlehrer- 
ſtellen neu zu beſetzen. 

einem Wohungen beträgt tren 

ugsgeld 

Mark 2700 Mar e a hier 
jährigen Perioden bis zum Betrage 
von 5100 Mark. Die eventl. Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit und die 
eventl. Gewährung der ſogenannten 
— 1 penſionsfähigen Zulage bleiben 


beſonderer Verei 
Bewerber rung porbeñalten. 


. e 
prüfung befanden t Haben und die von 
Fakultas entweder in der Phyſik und 
den beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
oder im Deutſchen und in einer 
neueren Sprache (Franzöſiſch oder 
Engliſch) bezw. im Deutſchen und einer 
anderen zuläſſigen Kombination nach⸗ 
weiſen können, werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung des Lebenslaufs und der Zeug⸗ 
niſſe bis zum 20. November d. 38. 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 5. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Weidenverkauf 
auf der Ziegelei⸗Kämpe der 
Stadt Thorn. 
1. Schlag 1—4,6 ha 3 jährige Weiden. 
2. Schlag 3—14 ha 3 jährige Weiden. 
3. Schlag 4—2 ha 3 jährige Weiden. 
4. Schlag 6—7 (Neuanlage) = 3,25 
ha 3 jährige Weiden. 
5. Schlag 10—1,75 ha Zjährige Weiden. 
6. Schlag 11—2,34 ha Zjährige Weiden. 
7. Schlag 12 — 7,62 ha Zjährige Weiden. 
8. Im Schlage 8—10 einige Horſte 
und Streifen nördlich der todten 
Weichſel 3 jährige ca. 1,25 ha. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
pl an Ort und Stelle auf Grund 
einderiger Beſichtigung haben wir 
Son, min auf 
nabend den 19. ae er., 
vormittags 10 Uhr, 
werben de Zeit Kaufluſtige erſucht 
Kämpe en im Reſtaurant Wieſes 
Bertaufsnes Tinden, anberaumt, Die 
Termin im gungen können vor dem 
Magiſtratsbureau I, Rath⸗ 
haus 1 Treppe, eingeſe d 
von demſelben gegen denn auch 
40 Pfennig Schreibgebühren — — 
bezogen werden. Der Hilfsförſter Herr 
Neipert, Forſthaus Thorn II, iſt 
angewieſen, den Kaufluſtigen zu jeder 
Zeit die ae Verkauf geſtellten Par⸗ 
ellen örtlich vorzuzeigen. 
4 Thorn den 5. Oktober 1901, 


Der Magiſtrat. 


Birglau gelegen, 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
hauſe der Culmer Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ſich ea. 
10 000 chm Kies in folgenden Gore 
timenten: 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. feiner, geſiebter Kies. , 

Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonirungen, der fein 
geſiebte Kies zu Garten⸗ und Pflaſter⸗ 
kies, der ungeſiebte zur Befeſtigung 

1 Sehm- und Kieswegen. Die A 
uhr iſt, weil beide Ablagen an be- 
feſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die ſtädtiſche 


y 


Forſtverwaltung zu wenden, welche AAA 


jede gewünſchte Auskunft bezüglich der 
Lieferung ꝛc. ertheilen wird. 
Thorn den 12. Auguſt 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 8 


Ollek im Jagen 70, dicht an dem 
ſeſten Lehmkieswege nach Schloß 
können ungefähr 
1000 Stück Ahorn ⸗Alleebäume in 
dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 


Die Bäume find wiederholt ver: | A 


ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 


Wegen des Preiſes, der Abgabe 2c. | ER 


wollen ſich Reflektauten gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung melden. 
Thorn den 19. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Adam Kazmarkciewicz**"* 


einzig echte, altrenommirte 


Färberei 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damengarderoben ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 
Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 
vom 1. Oktober ab 


. Manerftrahe 36. 
Ziegel, Schiefer: und 
Pappdächer 


reparirt, wenn auch noch jo ſchadhaft, 
ſowie Neueindeckungen jeder Art 
führt gut und billig aus 
Johann Ortschwager, 
Bacheſtraße Nr. 12 


| Putz- 


Le —— ¼ — 
Zimmer, Küche u. Zubeh., 1. Etg., 1 kleine freundl. Familienwohnung 


3 


und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack's Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Größte Auswahl 


gaenicter und ungarnirter Damen: und Kinderhüte 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung. 


OR CO 


Sehr  preiswerth: 


Coiffeur & Parfumeur 


C. H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 


Salons zum Haarschneiden, Frisiren j= 


und Rasiren, 
Separater Damen-Salon zum Frisiren. 


Shampooinieren u.Haarkreppen. 
Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst -Atelier für sämmtliche Haararbeiten, 
Billigste Bezugsquelle für Toilette - Artikel. 


Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten, 
etc. etc. 


| 3u haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke 


Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, IL 


Technikum Sternberg in Mecklenburg. 


Maschinenb. — Elektro- Ingenieur. — 


Mauerſtr. 36, zu verm. Näheres 


ruutſchleier 2 
* 3 ee y Sehr 
on 1,75 M. per Meter an. UM mages 


Die Chemische Waschanstal 
und Fárherel 


ae ift die zweite Etage im ganzen auch 


getheilt vom 1. Oktober zu verm. 
W. Kopp, Thorn, Wohnung, 5 Zimm., Badeeinricht., 
Seglerstr. Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Anitliche Notlrungen der Danziger Produkten 
orje 
vom Sonnabend den 12. Oktober 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 85 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inland. 

hochbunt und weiß 673—766 Gr. 140168 Mk. 
inland. roth 729-759 Gr. 141149 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

1 ee inland. grobtórnig 750 Gr. 
Gerſte ber Tonne von 1000 Kilogr. inland. 

1 650 —707 Gr. 118—136 Mk., inland. 

leine 668 Gr. 120-122 Mk. 
Bok 2 e A ie Tonne von 1000 Kilogr. inland. 


Hafer per Tone von 1000 Kilogr. inland. 
125'/,—136 Mk. 3 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,75—4,30 Mk. 
Roggen 4.40 Mk. 0 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: matt. 

endement 88° Tranſitpreis franto Neufahr⸗ 

waſſer 7,35 Mk. inkl. Sack bez., 7,22*/.—7,20 
Mk. exkl. Sack bez. 


Hamburg, 12. Oktober. Rüböl pl loto 57. 
e 


— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
behauptet, Standard white loto 6,95. — Wetter: 


Aut 1 Dofkarte 


Mur ! 


koſtet es, wenn Sie die neueſten Muſter 
in Anzug⸗ und Paletotſtoffen von dem 
Tuchverſandthauſe Guſtav Abit in 
Bromberg erhalten wollen. Sie 
können dann Ihre Auswahl in 
Ruhe treffen, kein Verkäufer 
veranlaßt Sie zur vor 
ſchnellen Entſchließung 

und immer werden 

Sie das finden, 

was Sie ſuchen. 


_ __ ____ — — — —— —— 


Aureol-Haarfarbe, ane 
Deutsches Reichspatent 


ausgezeichnet, verbindet mit 

physiologischer Unschädlichkeit echtes natürliches 
Fürbevermögen; 

daher das beste und zweckmissigste Haarfärbemittel 

der Gegenwart. J. F. Schwarzlose Söhne, Königl. 

Hofl. Berlin, Markgrafenstr. 29. Vorräthig in allen 

besseren Parfümerie- und Coiffeurgeschäften, 


Sonn.⸗Unterg. 5.05 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.25 Uhr. 


12 Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.26 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.18 Uhr. 


Gute Penſion 


für junge Kaufleute oder Damen, ſowie 
koſchere Beköſtigung Seglerſtr. 6, pt. 
Es finden noch 5—6 Penfionáre 
von fof. oder 15. d. Mts. bei mäßigem 
Preiſe gute Aufnahme. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Guter kräftiger Mittagstiſch zu 
haben Paulinerſtr. 25 part. 


A . if aut 
Gut wohl. Simmer werten d 
vermiethen Bäckerſtr. 47, I. 
Ein fein möbl. Vorderzimmer 1 
fofort 3. verm. Breiteſtr. 23, 


Coppernikusſtr. 31, 2 Tr. 
möbl. Zim. n. Kad. u. Burichengel. 


preiswerth! C eren "sy ese 


> 


zu verm. Gerechteſtr. 21, IL 


ut möbl. Wohn. m. Burſchengel. 
3. v. Friedrichſtr. 7, Reitbahn. 


Schulſtraße 1 


Balt., verſetzungsh. zum 1./10. zu 

verm. Zu beſehen täglich bis 4 nachm. 
Brombergerſtr. 60, III, I. 

1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 

u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Clara Leetz, 

Coppernikusſtr. Nr. 7. 


überzogene 


von den einfachſten 


eszenten und bewährt 

th, Keuchhuſten :c., 

E q „Fl. 75 Pf. u. 150 M. 
gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 


heke, Chaufler- Straße 19. - 
Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


72 = 
Metall:, eichene fowie mit Tuch 


Cine Familienwohnung. 


5 Zimmer mit allem Zubehör, im 
Garten gelegen, ſofort zu vermiethen 
M. Spiller, Mellienſtr. 81. 


Wohnung 


Särge, Steppdecken, wehe tanos brenner 
Kleider u. Jacken, 


Petina, Gerechteſtr. 6. 


Albrechtſtraße 6 


bis zu den ele⸗ 


gauteſten, liefert au bittigftenBeeifen vom 1. Oktober, 4 Zimmer, Babes 
a ’ 


Sargmagazin matt 

A. Schröder © | beftehend a 5 Nen at Bue 

Coppernikusſtraße 41, 
an der Gasauſtalt. 


zimmer ꝛc., 2. Etage, zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. 


behör, Baderſtraße 2, I, von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Araberſtraße 14, I. 


chmerz| Neue Wohnung, 


2: hns 

hohler Zühne beseitigt sicher | 9 

hohler Zähne Deseltig' große Stuben, Küche, Keller, Stall 
sofort „Kropp’s Zalmwatte* | billig zu re 


erkmstr. — Einj. Kurse. 


20/07 Carvacrolwatte) à Fl. 50 Pfg. 


nur echt i. d. Drogerien Paul Weber, | Mart.⸗Wohnung, Strobandſtr. 4 
Breitestr. 26 u. Culmerstr. 1; Anton I 


Schlachthausſtraße 59. 


für 230 Mark zu vermiethen. 


per ſofort zu bermiethen Claass, Seglerstr. 


Tuchmacherftrafe 12. Moͤbl. Zimmer zu y, 


Koczwara, Elisabethstr. 12 u. Hugo 
laass, Seglerstr. 27. 2 gut möbl. Zimmer, hochpart., 


Albert Schultz, 


: von fofort zu vermiethen. er⸗ 
arienſtr. 9, II.! fragen Seglerſtr. 6, Kt 
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Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von unge⸗ we 


ähr: Anforderungspreis. 
394 rm Birk.⸗Kloben 5,50 Me. 
6» „ Spaltkppl. 4,00 

40 , Erlen⸗Kloben 5,50 

20 „ „ Spaltkppl 4.00 
9829 „ Kief.⸗Kloben 6,00 
1830 „ „ Spaltkppl. 4.50 

wird hierdurch Termin auf 
Dienſtag, 29. Oktober d. Is., 

vormittags 11½ Uhr, 

im Schützenhanſe zu Schwetz 
auberaumt. Das Holz ſteht auf 
dem Holzhofe in Schoenan bei 
Schwetz am ſchiffbaren Schwarz⸗ 
waſſer kurz vor poes Cine 
mündung in die Weichſel und un⸗ 
weit der Bahnſtation Schoenau. 

Steigerungspreiſe bis zum Be⸗ 
trage von 500 Mk. ſind ſofort an 
den im Termin anweſenden Kaſſen⸗ 
rendanten zu erlegen. 

Bei größeren Beträgen iſt der 


vierte Theil des Kaufpreiſes ſo⸗ af 


fort, dev Reftbetrag bis ¿um 15. 
März 1902 eiuſchließlich bei der 
Königlichen Forſtkaſſe in Oſche 
einzuzahlen. 

Die weiteren Verkaufsbe⸗ 
dingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Marienwerder, 4. Oktober 1901. 
Der Regierungs- und Forſtrath. 


Barth. 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh. 


Mittwoch den 16. Oktober 1901, 

nachm. 12% Uhr im Fort Hermann | / 
von Salza, 

nachm. 1 Uhr im Eiſenbahnfort, 


nachm. 1% Uhr im Rudakkaſernement, AN 


nachm. 2% Uhr im Hangar öſtlich, 
nachm. 3 Uhr im Brückenkopf, 
nachm. 3% Uhr im Hangar weſtlich, 
nachm. 41 Uhr im Fort Großer 
Kurfürſt, 
nachm. 5 Uhr im Fort Winrich von 
Kniprode. 


Garnifon-Verwaltung Thorn. 


Dank! 


Durch die einfachen, leicht durchführ⸗ 
baren brieflichen Verordnungen und 
Rathſchläge des Herrn A. Pfistor, 
Dresden, Oſtraallee 7, ijt meine 
liebe Frau von ihrem langjährigen 
nervöſen Kopfſchmerz mit Schwindel- 
anfällen, unheimlichen Angftgefühlen, 
Schwarzwerden vor den Augen, Auf 
regungen, Herzklopfen, Appetitloſigleit, 
viel Neigung zum Weinen, allgemeiner 
großer Schwäche, Zittern und Zucken 
im ganzen Körper, in kurzer Zeit voll 
kommen befreit, wofür ich hiermit 
meinen innigſten Dank ausſpreche und 
dieſe altbewährte wirkſame Methode | g 
Nervenleidenden wärmſtens empfehle. 

August Bergeler 
in Landsberg a. Warthe, 
— 3 Nr. 71, II. Stock. 


Strick-Woll 


Adunawmolle 


Spezial-Marko: 


190%. Gidergarn, 


felten ſchön u. ausgiebig, 


Zollyfd. 2,60 Mt 
D. Sternberg, 


3 36. 


Lose 


zur Lotterie der „Internationalen 
Ausſtellung für Feuerſchutz und 
Feuerrettungsweſen Berlin“, 
Ziehung am 15. Oktober, Haupt⸗ 
gewinn im Werthe von 25 000 Mk., 
á 1,10 Mark, 

zur Meiſtener Dombau⸗Geld⸗ 
lotterie, Ziehung am 26. Oktober 
und folgende Tage, Hauptgewinn ev. 
100 000 Mark, à 3,30 Mark, 

zur 7. Wohlfahrtslotterie zu 
Zwecken der Deutſchen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 29. November bis 4. 
Dezember er., 1 . ae 100000 
Mart, a 3, 50 M 

zur Rothen 8 Geldlotterie, 
Ziehung vom 16. bis 20. Dezember 
Sp 1 100,000 Mark, à 
3,50 Mark, 

zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 
Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
á 1,10 Mart 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Mieths-Kontrakts 
Formulare 


find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


= fl. Sauorkohl, 


empfiehlt 


A. Rutklewicz, 


Schuhmacherſtr. 27. = 


in Erinnerung. 


Reparaturen u. Umarbeitungen 


von Pelzwaareu werden fauber ausgeführt. 


0. Scharf, Kirselnermeister, 


Breitestrasse 5. 


R K 3 8 Helen 
Zur bevorstehenden Saison S =  ONIgurKOn, 
bringe ich mein großes Lager ſämmtlicher Oe > S. Pfoffergurkon, 
Pelzwaare SS ESTO 
2 U SS ME ehen ote, 
= 
a 


enc Jeinſte, geſunde 


Teppichen, ital. Weintrauben 
Läufern, | 
Vorlagen. 


Ielanne-Lurimehllutier 


D. R.-Patent Nr. 79982, 


Bestes und billigstes 
Futtermittel! 


Ca. 40 Prozent Zucker per Zentner. 


[A 
iu ganzen Kiſten billiger, 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraßte 26. 


r Prachtvolle 


Wintertafeläpfel, 


peinlich gepflückte, ar 

weiße Stettiner 18 Mt, 
Goldreinetten 18 5 
Telleräpfel, rothe Stettiner, 17 * 
diverſe andere Sorten empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Neue Füll- Heringe, 


ſehr fein im Geſchmack, offerirt zu 
billigſten Tage ee 
Eduard Kohnort 


— A | 


Mw A) Weil die Betheiligung an meinem exften Plättkurſus eine W 
große war, bin ich gezwungen, 


E bom 16. Oktober bis 2, Nopember, y 0 N 


nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 


ape 33335: 33333333 | 


i zweiten Kurſus y | 


feine Plütterei u. Stärkerei Y 


N abzuhalten. Lehrgeld 10 Mark. Anmeldungen jederzeit. Für 9 


gediegene Ausbildung garantire. 


J M. Keussen, Panpfwäſcherti, | 


(N Briideniteae 14, part. Y Hervorragendes Sanitáts-, Mast- Feinſtes : 
SS SSS SSS. und Milch-Futter, Valon-Petrolenm 


— Ltr. 18 Pfg. — 
im Say Str. 11,60 M. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherstr. 26. 


verhiitet Kolik, Kropf und andere Krankheiten, 


in Folge der herrschenden Futternoth läuft 
das Patentfutter nach dem bahnseitig bis auf weiteres ein- 
geräumten Nothstandstarif. 


Boldt & Schwartz, 


Danzig, 
Komtoir: Neugarten 26. 


P. Begdon, Thorn, 


Telephon Ar. SG, Neuſtädtiſcher Markt 20 


empfiehlt 


Speiſezmiebeln pro Ztr. 3,50 Mk. 

Senfgurken „ Pfd. 0,30 „ 

Qillgurken „Schock 140 „ 
„Stück 0, 03 > 


| Hader Anel 


— Pfd. 


Magdeburger Sauerkoh!l „„ „ 5 
Viktoria⸗Erbſen „ „ 0 18 a 
desgleichen halbe „ „ 0, 14 , 
gut kochende Erbſen „ „ O, 10 | 


Adolph Leetz, Thorn, 
Seifen: und Lichter Fabrik, 


empfiehlt 1 Zakriss. 


Graveniteiner Aepfel, Pfd. 0,30 de —— @—— Bittoria Grbien 


Gelegenheitskauf! 
Coppernikus - Walle, 


nur Schwarz, 
unerreicht billig, 


“Couverts 


fiir den 


Geschäfts- und Privatgebrauch, 


Aromatiſche mit und ohne Firmendruck, Rally. 3 00 Al. 
Terpentin⸗Wachskern⸗ Seife ek file e N Sternberg 
¿pariameto tat heute | Nb. Dombrowski Buchdruckere, pero ro 
= Haushaltungsseife. | Katharinenstr. 1. 


Keine Hausfrau follte es daher verabe 
ſäumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 
die beſte und billigſte iſt. 
Dieſelbe, nur echt mit nebeuſtehendem Waarenzeichen 
„Coperniens‘““, it in allen Kolonialwaaren-Handlungen 


Hausbefiber-Derein, 


Anfragen wegen 


Wohnungen 
ſind zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
ſtraßſe Nr. 10. 
PP 1 2; RE „Gerberſtr. 33/35. 


26 000 Mk., Mellienſir. 138. 
1: €. 950 N. „Brombergerſtr. 35. 
1. E., 900 M., Brombergerſtr. 35. 
im., pt., 800 M., Brombergerſtr. 35, 
„ pt., 800 Mk., Brombergerſtr. 45. 
im., 2. Et. 750 Mk., Gerberſtr. 27. 
im., pt., 700 Mk. „Wilhelmsplatz 6. 
11 3. Et, 700 Mi., Gerberſtr. 27. 
3. Et., 600 Mk., Gerechteſtr. 5. 
38: Et, 600 Mk., Altſt. Markt 8, 
2. 


¡O 


Araberſtraſte 5. 
P 


SS DD 


DD 


Preussische Renten-Versicherungs-Anstalt 


Gegriindet Kaisorhof Besondere 
im Jahre 1838. zu Berlin, strasse 2. Staatsaufsicht. 


A. A., 
bestes Fabrikat, 


E 
=> 


. A 
qe 
wie + Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 H 
ne a : errenanzüge $ 
 Adolph Leetz. Berti “Wit 
F. Stahnke, SAucidermfte., $ 
alle Farben, 


/ Due ee O OC Cr OED 


Bis April 1901 ausgezahlteVersicherungsbeträge: 100 Mill. Mk. | im Zim. 2. Ei, 500 Mk, Araberſtr. 4 
1 Rentenversicherung W Ir ! Zollyfd. 2, 60 He. un 5 1 ve 500 Ml merger 20 

zur Einkommenserhdhung und Altersversorgung. be ric Wo 01 8., 1. Et. 480 Mk., Coppernikusſir. 8. 
mame Kapitalversicherung ua 0. Sternberg 38, 1. Ci. ‚400 Mk., Brückenſtr. 14, 

Po ag ee o A 1. Eidergarn, 9 Pe me EN 925 a Sal de 

tret ‘ » A , 

A tee, — IN exprobtes und ewiijtes 1 r 3 ci, 300 Mt, ee 

y Fabrikat, 8., 2. Et, 300 Mk. Mellienſtr. 6 
Gothaer Echensverfiderungsbauk, ds 0 ſchwarz, melirt, farbig, m größere Woh ne 17,80 uit, Gera. $ 
Verſicherungsbeſtand am 1. September 1901: 8017/2 Mill. i arterre⸗Wohnung , 250 Mart, 1 e $5 
Sankfonds nad 83 Sally. 2,40 Al. DER Badertivaje 26. | 1 ¿im 2 Eig. 108 Mt, Bader. 7 


Dividende im Fahre 1901: 29 bis 128 */, der Jabres- : D. Sternberg, Wohnung Ein Kellerreſtaurant 


Aormalprämie je nach dem Alter der Perfiferung. a O dem Meudt 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromberger | A Breiteſtraße 36. Nur een aer DES nebſt Billardſtube und Küche von 


Vorſtadt, Schulſtraße 22. miethen. J. Kurowski, ſofort zu vermiethen. 


Gerechteſtr. 2. Culmerſtraſte 11, 


Ein Ladlen, Ailhelmsplag Go | Gummiwaaren . Wohung, Ei groper Laden 


3. Etage, renovirt, 5 5 Sun. Entree, ; 
Küche und Zubehör erſtenſtraße 16} ift in unſ. Neubau, Breiteſtraße, per 
von ſofort b vermiethen. ſofort noch zu verm. 

Gude, Gerechteſtraße 9. Louis Wollenberg. 


jeder Art. 
Preisliſte gegen 10 Pf. Porto. 


von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft! Schöne Parterre-Wohnung, 4 
W. 


benutzt, iſt vom 1. 4. 1902 zu verm.] Zimmer, Badeſtube ꝛc., per 1. Oktober 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. zu vermiethen. August Glogau. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


H. Mielck, Frankfurt a. M. 


